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Deutſchland. 
0.0. Reichstags⸗Verhandlungen. 
17. Sitzung vom 8. März. 

1½% Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Fürſt Bismarck, v. Bülow, 
Graf Stolberg, Hofmann, Friedberg u. 4. f ' 

Eingegangen find folgende Vorlagen: eine internationale Convention, 
Maßregeln gegen die Reblaus betreffend und ein Geſetzentwurf, betr. den 
Schutz nützlicher Vögel. 0 . 

Das Haus tritt heute in die zweite Berathung des Reichshaus⸗ 
haltsetats ein und genehmigte zunächſt den Clat für den Reichs⸗ 
kanzler und die Reichskanzlei ohne Debatte. Bei dem Etat für das 
Reichskanzleramt ſpricht Abg. von Ludwig ſeine 0 dar⸗ 
über aus, daß feine im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geäußerten ünſche 
bezüglich der wahrhaft wirkſamen Mittel, die gegen die Socialdemokratie 
anzuwenden ſeien, ſo raſch ihre Erfüllung gefunden hätten. Mit dem be⸗ 
kannten Schreiben des Reichskanzlers vom 15. December v. J. fange das 
Reich an, ſich aus der Umſtrickung durch eine ſolche Wirthſchaftspolitik zu 
befreien. Die weiteren Ausführungen dieſes Gedankens unter richt der 
Präſident wiederholt und in nachdrücklichſter Weiſe als nicht zur Sache ge⸗ 
börig und verweiſt den Redner, damit in die Generaldebatte, die der 3. Be⸗ 
5 is Etats vorangeht. In Folge deſſen verzichtet der Redner auf 

as Wort. 

Die Forderung von 8700 M. als Gehalt für einen neuen vortragenden 
Rath hält Abg. Hänel für nicht genügend motivirt. 1 preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſei allerdings die Perſonalunion des Handelsminiſteriums 
mit dem Reichskanzleramte beſchloſſen worden; aber man dürfe doch dieſe 
Sache nicht allein vom preußiſchen Standpunkte aus betrachten; auch die 
Reichsinſtanzen hätten gehört werden müſſen, Reichstag ſowohl wie Bundes⸗ 
rath. Denn es handelt ſich nicht blos um preußiſche, ſondern auch um 
deutſche Intereſſen. Es ſei anzunehmen, daß die neue Rathsſtelle auf dieſe 
Urſache zurückzuführen iſt. Nun habe man im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe die Perſonalunion des Handelsminiſteriums mit dem Reichskanzler⸗ 
amte damit motivirt, daß ſie eine weſentliche d n on zur 
Fact haben werde; die Handels⸗ und Gewerbegeſetzgebung liege ſchon beim 

eiche, das Reich habe aber keine Executive; würde ſie wenigſtens im 
preußiſchen Gebiete dem Reichskanzleramte gewährt, ſo wäre damit eine 
roße Geſchäſtsvereinfachung erreicht. Ein Verſuch mit der neuen Organi⸗ 
ſatlon ſei noch nicht gemacht, ſchon jetzt einen neuen Rath dafür zu 
verlangen, ſei daher bedenklich; mindeſtens hätie man ein Jahr warten 


müſſen. 

räſident des Reichskanzler⸗Amtes Hofmann: Die Vorausſetzung, daß 
die Vermehrung der vortragenden Räthe im Reichskanzleramt mit der beab⸗ 
ſichtigten Vereinigung des preußiſchen Handels⸗ und Gewerheminiſteriums 
mit der Perſon des Präſidenten des Reichskanzleramtes zuſammenhänge, 
trifft nicht zu. Sie iſt ganz re N davon und zwar deshalb vorge⸗ 
nommen, weil die ſtetig wachſenden Geſchäfte beim Reichskanzleramt mit 
den vorhandenen Kräften nicht mehr zu bewältigen ſind. Zumal nach der 
Trennung des Reichsſchatzamtes vom Reichskanzleramt die Geſchäfte nicht 
ing? wie bisher, von einer Abtheilung auf die andere übertragen mer: 
en können. 

Abg. Hänel findet ſeine Einwendungen damit nicht widerlegt. Was 
etwa jetzt an Neuorganiſation hier zugeſetzt wird, das hatte man auch ver⸗ 
ſprochen, gerade durch die Verbindung mit dem preußiſchen Miniſterium zu 
erſparen. — Der Titel wird genehmigt. 14551 

Bei den Ausgaben der Reichskaſſe für Maßregeln gegen die Rinderpeſt 
verlangt Richter (Meißen) eine 1 3 85 Abſperrung der Oſtgrenze, ener⸗ 
giſche Maßregeln gegen den Schmuggel an der ruſſiſchen Grenze und ſchleu⸗ 
nigſte Ausarbeitung des Seuchengeſebeg“ 5 

Präſident Hofmann: Der Fü e iſt bereits ausgearbeitet und es iſt 
Hoffnung vorhanden, ihn noch in dieſer Seſſion dem Reichstage vorlegen 
zu können. 

Abg. b. Bethmann⸗Hollweg (Ober⸗ Barnim): Selbſt die vollkom⸗ 
menſten Maßregeln an den Grenzen des Reichs ſchließen die Rücklehr der 
Rinderpeſt im Inlande nicht aus. Ihre ſchnelle Wiederkehr 1877 und 1878 
rechtfertigt die Frage, ob die beſtehenden Inſtructv⸗Beſtimmungen aus⸗ 
reichen. Die repidirte Inſtruction von 1873 verlangt mit Recht 519 
Handeln; ich möchte hinzufügen: raſches energiſches Handeln. Die Fürſorge 
des preußiſchen Landwirthſchafts⸗Miniſteriums für das Veterinärweſen läßt 
uns zwar die Ausbildung tüchtiger Thierärzte hoffen; doch hängt deren 
ſachgemäße Verwendung davon ab, daß auch die Seuchenorte reſp. die be⸗ 
drohten Orte frühzeitiger erkannt werden. Die im § 4 des Geſetzes von 
1869 ſtipulirte Anzeigepflicht ſollte ſich deshalb nicht auf Krankheitsfälle 
beſchränken, ſondern ſchon die Berührung von Vieh mit peſtkrankem oder 
verdächtigem müßte angezeigt werden. Jeder Viehhändler müßte ferner 
ſofort nach Bekanntwerden eines Seuchenheerdes ſeinen geſammten Beſtand 
und Transport anzeigen. Das Einſammeln ſolcher Anzeigen durch den 

undescommiſſar in Hamburg hat im Jahre 1877 die raſche Tilgung der 
Seuche ermöglicht. Der $ 17 der erwähnten Inſtruction enthält dagegen 
einen überflüſſigen ſchweren Druck. Die hier vorgeſchriebene Bildung don 
Seuchenbezirken von drei Meilen Durchmeſſer bewirkt eine ſehr läſtige und 
koſtſpielige Beſchränkung des Verkehrs, namentlich auf dem platten Lande, 
ohne daß den davon betroffenen Landestheilen eine Entſchädigung gewährt 
wird. Zur Verhütung der Verſchleppung auf der Eiſenbahn iſt ein ſolcher 
Bezirk zu eng, mit Be ng auf anderweitige Verſchleppung aber zu weit ge⸗ 
griffen; denn durch Vieh kann ſie nicht erfolgen, ſofern deſſen Ausfuhr aus 
dem Orte inhibirt wird; durch Menſchenverkehr aber iſt ſie bisher höchſtens 
auf 2 bis 3 Kilometer erfolgt. 

Der ſonſt innerhalb des Seuchenherdes geſtattete Transport ſoll zwar 
auf beſondere Erlaubniß freiſtehen, ſie wird aber immer nur für den Export 
von Rindvieh aus Seuchenbezirken nach einem ganz beſtimmten Ort hin, 
5 5 die nördlichen Gegenden nach dem Berliner Sichel gegeben. 

adurch iſt der Preis des Viehes auf dem Viehhof fo gedrückt, daß ohne 
Schaden neues nicht bingebracht werden kann. Andererſeits kann auch 
a dieſes Ausfuhrverbot dadurch ganz illuſoriſch gemacht werden, daß man 
ieh nach der nächſten Eiſenbahn ſchafft und in alle Welt verſendet. Die 
Maßregel hat aber bei der jetzigen Rinderpeſtinvaſion in Folge der Ver⸗ 
eitung dieſer kleinen Bezirke über einen ſehr großen Theil des Landes, 
ber den Umfang von Regierungsbezirken, ja einer Provinz hinaus den 
erfehr für ein volles Vierteljahr lahm gelegt und fo der . 
chweren Schaden zue nat Der $ 25 des Geſetzes erlaubt ferner der Be: 
örde, zur Einſchränkung der Rinderpeſt auch geſundes Vieh zu tödten. 
as 5 gewiß ſehr gut. Aber die im § 38 der ‚nlruchen vorgeſchriebene 
Desinfecklon von Ställen, in welchen geſundes Vieh geſtanden, koſtet etwa 
eben ſo viel, wie die Tödtung, und iſt überflüffig, da ſolche Ställe nicht 
inficirt geweſen ſind. Es bedarf alſo theils einer Verſchärfung der Maß⸗ 
regeln, theils einer Erleichterung. Ich bitte die Regierung, meine Andeu⸗ 
kungen wohlwollend zu erwägen, ſei es behufs Reviſion der Inſtruetion von 
1873, ſei es zu einer Novelle zum § 4 des Geſetzes. 
Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich bin dem Vorredner für die ſach⸗ 
liche Kritik der Geſetzgebung, wie fie heute liegt, ſehr dankbar und werde 
anordnen, daß die Rede, die wir joeben gehört haben, bei der Neuausarhei⸗ 
tung eines gen Sen und bei der damit zu verbindenden Reviſion 
der jetzt giltigen Beſtimmungen benutzt werde und dazu Anlaß biete, bevor 
der herzustellende Geſetzentwurf in die öffentliche Discuſſton im Bundes⸗ 
tathe und in Reichstage gelangen wird, und daß ſachkundige Vertreter der 
Landwirthſchaft, namentlich aus ſolchen Bezirken, in welchen Seuchenfälle 
vorgekommen ſind, die aus eigener Erſahrung beurtheilen können, wo dieſer 
noch wenig probirte Schuh drückt oder nicht, hinzugezogen werden mit ihrem 
Artadtlihen Urtheile. Ich glaube aber, daß aus der Darlegung des Herrn 
Vorredners hervorgeht, daß es für die Behandlung der Seuchen, wenn fie 
ünmal unſere Sorgfalt überſchritten baben, an Sorgfalt nicht fehlt, im 
gegentheil die Sorgfalt vielleicht eine zu weit getriebene ift und daher eine 
inderung ſtattzufinden hat. Auf der anderen Seite möchte ich mich aber 
em daß unſere Grenzen gegen die Einſchleppung 
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dafür das Reich nicht als verantwortlich anzuſehen und die Mängel, die 
dabei hervortreten, nicht einem Mangel an Sorgfalt von Seiten des Reichs 
zur Laſt zu legen. Das Reich hat keine Executivmittel und keine eigenen 
Beamten, um den Grenzſchutz zu fördern. Ja ſelbſt die Zollbeamten, die 
bisher, ſei es aus Mangel an Intereſſe, ſei es aus anderen Gründen, nicht 
dem Einſchleppen des Viehes auf den verbotenen Strecken dieſelbe Sorg⸗ 
falt widmen, die ſie ſonſt dem Schmuggel angedeihen laſſen, unterliegen in 
dieſer Beziehung nicht der Inſtruction des Reiches, ſondern der einzelnen 
Staaten. Es hat in mir manchen Zweifel angeregt, wenn ich geſehen und 
aus den Unterſuchungen über die einzelnen Einſchleppungsfälle entnommen 
habe, daß mit großer Wahrſcheinlichkeit Jahr und Tag, ja mehrere Jahre 
bindurch auf denſelben beſtimmten Waldpfaden und 
verbotenen Viehes ſtattgefunden hat, und es ſcheint mir doch faſt unmög⸗ 
lich, daß die patrouillirenden Gensdarmen, die patrouillirenden Grenzbeamten 
und der in ſeinem Kreiſe umherfahrende Landrath gar nicht auf den Ver⸗ 
dacht kommen ſollen, daß dort eine Au der Verbotsgeſetze, eine 
Uebertretung der Strafgeſetze ſtattfinden ſollte. 

„Di nun vielleicht die Abneigung gegen irgend eine Art von Denunciation 
größer, als die Furcht vor der Gefahr der Verſeuchung des eigenen Landes; 
— ich weiß nicht, woran es liegt; es ſcheint mir aber abſolnt unmöglich, 
daß unſer Verkehr, wie ich dies angedeutet habe, ſich ſo lange Zeit, wie 
es der Fall geweſen zu fein fheint, der Kenntniß der zur Beobachtung der 
Geſetzes⸗Ueberſchreitungen angeſtellten Beamten habe entziehen können. 
Die neueſten Unterſuchungen in Oſtpreußen haben ja zur Genüge dar⸗ 
gethan, daß Beamte, auch ſolche von nicht ganz niedrigſter Stellung, mit 
falſchen Atteſten bei dieſen Einſchleppungen, die uns fo gefährlich geweſen 
ſind, die unſeren ganzen Viehhandel nach England vor der Haud zerſtört 
haben, thätig geweſen ſind. Welches wird nun die Beſtrafung dieſer Ueber⸗ 
tretungen, man kann wohl angeſichts der Calamität, die dadurch über unſer 
Land herbeigezogen iſt, ſagen, dieſes Verbrechens, ſein, daß Jemand leicht⸗ 
ſinnig, um einen Gewinn zu ſuchen, das ganze Land der Gefahr der 
Seuche ausſetzt? Nun, ich erlaube mir, daran zu erinnern, als das Geſetz 
wegen Beſtrafung fahrläſſiger oder verbrecheriſcher Einſchleppung von 
Seuchen vorgebracht wurde, wie außerordentlich von der Seite, die es für 
ihre Aufgabe hält, mehr für den Verbrecher als für den ehrlichen Mann 
bei Stellung der Strafſätze ſich augenblicklich zu interefliren, ich will nicht 
fagen Partei zu nehmen, aber die mehr Angſt hat... (Unterbrechung 
und Zurufe von links. Der Abg. Lasker meldet ſich zum Wort) wie außer⸗ 
ordentlich von der Seite dieſe Strafſätze gemildert worden ſind, ſo daß ſie 
in ihren . kaum noch den 1 85 abſchreckenden Charakter 
haben. Ich bringe ja einen einmal gefaßten Beſchluß des Reichstages nur 
ſehr ungern nochmals vor, aber ich glaube, wir werden durch die Er⸗ 
fahrung gezwungen, ihn zu ändern. Ich weiß, einen wie ſchwierigeu Stand 
ich damit haben würde, aber ich mache darauf aufmerkſam, daß die Straf⸗ 
geſetzgebung geoen das verbrecheriſche Einſchleppen des Viehes eine zu milde 
iſt, und glaube, daß die Mehrheit unter Ihnen, ich will nicht wünſchen, 
nach ſehr ſchweren Erfahrungen ſich doch der Pflicht, den Geſchädigten zu 
helfen, ſpäterhin nicht wird entziehen können und wir dann dielleicht ein 
1 Ohr finden werden. Einſtweilen aber möchte ich nur bitten, 
das Reich nicht als verantwortlich anzuſehen für dieſe Einſchleppungen, für 
die Mißbräuche, die an der n jedenfalls ſtattfinden müſſen, um der⸗ 
17 5 zu ermöglichen, ſondern lieber durch die Landtage die verantwort⸗ 
ichen Verwaltungen der ee darüber zu interpelliren, wie dergleichen 
möglich iſt. Wir im Reich haben nicht die Mittel, da wir nicht einmal 
über die Zollbeamten ein Verfügungsrecht haben. 


Abg. Lasker: Ich weiß wirklich nicht, welchen Anlaß der Herr Reichs⸗ 
kanzler hatte, ſich bei dieſer an ſich ſo ſachlichen Debatte einer perſönlichen 
Gereiztheit zu bedienen. (Sehr wahr! links. Unruhe rechts.) M. H., das 
hängt zuſammen mit den Dingen, die wir neulich verhandelt haben. Wenn 


der Herr Reichskanzler von Mitgliedern des Reichstags ige die ſich mehr | 9 


des Verbrechers annehmen, als der öffentlichen geh rt, dann hinzuſetzt: 
ich will es zwar nicht geſagt haben, nachdem er es aber thatſächlich bereits 
achtet hat, und dieſe Worte dabei offenbar an eine beſtimmte Adreſſe 
richtet, ſo iſt charakteriſirt, von welcher Seite die Anregung zu aufregenden 
Debatten ohne den . Anlaß gegeben wird. (Widerſpruch rechts.) 
Es iſt ſehr gut, daß der Reichskanzler einmal auf friſcher That erfahre, wie 
ein ſolches Verfahren wirkt. Es wäre wenigſtens billig geweſen, daß der 
Reichskanzler die Thatſachen ſo vorgetragen hätte, wie ſie hier verhandelt 
worden ſind, der ganze Vorwurf wäre dann haltlos geweſen. Das Maxi⸗ 
mum der Strafe für ſolche Vergehen, wie der Reichskanzler ſie geſchildert 
hat, nämlich Zuchthaus bis zu 10 Jahren, iſt von keiner Seite beſtritten 
worden. Wenn der Reichskanzler ſelbſt ausſagt, daß Beamte in Preußen 
ſich daran betheiligt hätten, falſche Atteſte auszuſtellen, um den Schmuggel⸗ 
andel zu begünſtigen, ſo iſt von vornherein und unbeſtritten von allen 
Seiten des Hauſes die Vorſchrift gegeben, mit denjenigen ſchweren Strafen 
die Thäter zu treffen, welche die Regierung vorgeſchlagen hatte. Nach dieſer 
Seite 95 war eine Aenderung von Niemand beantragt. Es handelte ſich 
vielmehr um die Stage wie hoch das Minimum geſetzt werden ſollte. 
Dabei wurde ausdrücklich exemplificirt, es handele ſich dabei nicht um Per: 
fonen, die in gewinnſüchtiger Abſicht, ſondern aus Fahrläſſigkeit ſich an 
derartigen Dingen betheiligen. Meint denn der Reichskanzler, daß recht 
hohe Strafen ſchon eine gute Geſetzgebung ausmachen? Wer aus dem 
uriſtiſchen Sinn neben dem Intereſſe des Verkehrs auch die Natur des 

ergehens zu berückſichtigen wünſcht, der hört aus dem Munde des erſten 
Beamten des Reiches, er begünſtige mehr das Verbrechen als das Wohl 
des Landes. Nachdem Sie dies haben auseinanderſetzen hören, daß es ſich 
um das Maximum der Strafe nicht gehandelt hat, das richterliche Urtheil 
alſo vollkommen frei war, die höchſte Strafe jo zu erkennen, wie die Me 
ierung fie vorgeſchlagen, werden Sie ſelbſt ein Urtheil fällen können, ob die 

orte angebracht waren, welche der Herr Reichskanzler bei dieſer Gelegen ⸗ 
heit auszuſprechen für gut befunden hat. (Beifall links. Widerſpruch rechts. 


dürft Bismarck: Ich rufe den Reichstag und alle Zuhörer zu Richtern 
an, wer ruhiger und ſachlicher geſprochen hat, ich oder der Herr Abg. Lasker. 
Ich habe mich vollſtändig innerhalb der fachlichen Debatte bewegt, habe 
auch Niemand perſönlich genannt, namentlich den Herrn Abg. Lasker nicht. 
Wenn er ſich zu der Bezeichnung derer meldet, die den Schutz des Ver⸗ 
brechers gegen Ungerechtigleiten 28 accentuiren, als den Schutz des 
ehrlichen Mannes gegen die Verbrecher, ſo kann ich 1. nicht dafür. 
Außerdem muß ich doch ſagen, daß die Art, wie der Herr Abgeordnete mir 
einen belehrenden Verweis giebt, wie ich ſchon öfter an ihm bemerkt, himmel⸗ 
weit verſchieden iſt von der ſachlichen Kritik, die ich hier geübt habe an der 
Hand unſerer Geſetzgebung und im Nene der Sicherheit unſerer Vieh⸗ 
züchter, und ich möchte den Vorwurf dem Abg. Lasker geradezu zurückgeben, 
daß ich iin hier auf friiher That ertappe, wie er eine ga 
ſachliche Bemerkung, ſofern er den leiſeſten Stachel der Kritik für etwas, 
was er einmal im Leben gethan hat, darin findet, ſofort zu einer zornigen 
Strafrede perſönlicher Natur mir gegenüber benutzt, um mir zu beweiſen, 
daß ich irgend Jemand allgemein verdächtigt hätte. Ich habe an den 
Herrn Abg. Lasker in dem Augenblick, wo ich ſprach, gar nicht gedacht, und 
es wird mir jetzt erſt vollſtändig gegenwärtig, daß er einer der Redner war, 
der, wenn ich nicht irre, den Begriff hineinbrachte, es ſolle Demjenigen, der 
Vieh Apen ez die gewinnſüchtige Handlung erſt nachgewieſen werden. 
1 des Abg. Lasker.) 0 glaube, es ſteht darin, ich will es nicht 
ehaupten, aber es ſchwebt mir ſo por. Ich bin auf dieſe Specialien nicht 
vorbereitet, da 1110 den bedauerlichen Vorgan einer perſönlichen Dis⸗ 
cuſſion mit dem Abg. Lasker heute nicht im Entfernteſten gedacht hatte. 
Er hat geſagt, er habe das Minimum heruntergeſetzt. Das iſt ja für unſere 
Richter überhaupt ein regelmäßiges Ne des Durchſchnitts der 
Strafe. Wann wird ein Richter je zum Maximum greifen, ehe die Span⸗ 
nung in dem öffentlichen Gefühl nicht ſo hoch gegriffen iſt, wie ſie vielleicht 
durch die ſchweren Verbrechen des vorigen Jahres getrieben worden. Aber 
in den gewöhnlichen Eigenthums und eigennützigen Verbrechen iſt es mir 
noch nie vorgekommen, daß der Richter ſofort zum Maximum greift. Das 
Minimum herunterſetzen, heißt alſo die Strafe herunterſetzen. Ich glaube 
auch nicht, daß in einer ſolchen Geſetzgebung, die recht ſehr praltiſcher 
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Erpebitien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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Natur ift zum Schutz unſerer materiellen Intereſſen, die Herren Juriſten 
das Hauptwort mitreden ſollten, ſondern die Intereſſenten. (Beifall rechts.) 
Abg. Lasker: Der Reichskanzler konnte ſehr viel ruhiger ſprechen, denn 
Herr v. Bethmann⸗Hollweg hat weder ihn noch ſonſt Jemand im Haufe 
provocirt. Dagegen ſind Alle — ich war es nicht allein, ſondern die Mehr⸗ 
heit des Hauſes —, welche im vorigen Jahre bemüht waren, das Minimum 
herunterzuſetzen, durch die Worte des Reichskanzlers provocirt worden, in⸗ 
dem er über einen Beſchluß des Reichstages ſagte, daß es Mitglieder gebe, 
welche das Verbrechen mehr ſchützen, als die Wohlfahrt des Landes. Ein 
ſolches Verfahren ſcheint mir nicht mehr übereinzuſtimmen mit dem pſycho⸗ 
logiſch richtigen Urtheil, welches ich ſonſt vom Reichskanzler gewöhnt bin. 
ch habe immer wahrgenommen, daß er, der große Meiſter der Rede, genau 
jedes Wort abzumeſſen weiß, damit es an die richtige Adreſſe komme, und 
ſtets weiß er ſehr wohl, wie das Wort pſychologiſch wirkt. Der Reichs⸗ 
kanzler hat ferner geſagt, er hätte nicht gewußt, daß ich mich dieſer Sache 
annehmen würde. Ich weiß nicht, ob der Reichskanzler die „Poſt“ oder die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ lieſt; in dieſen Blättern war es Jahre 
lang Mode, mich als ſolchen Mann zu charakteriſiren, wie es der Reichs⸗ 
kanzler heute gethan hat. Vielleicht kommen ihm dieſe Blätter nicht zu Ge⸗ 
ſicht, und er hat von derartigen Artikeln keine Kenntniß. Uebrigens bin 
ich nicht allein getroffen, ſondern das ganze Haus iſt dabei betheiligt. (Rufe 
rechts: Nein!) Sie nicht, meine Herren! Mein Antrag iſt damals gar 
nicht durchgegangen, 1 5 der Antrag, den die Regierung mit anderen 
Mitgliedern des Hauſes vereinbart hatte. Ich glaube, der Abg. Beſeler 
war auch dabei betheiligt. Nachdem die Regierung dem Geſetze zugeſtimmt 
hat, es nun ſo zu kritiſiren, als ob immer nur aus Nothſtand nachgegeben 
wäre, und alle Verantwortlichkeit auf den Reichstag oder einen Theil des⸗ 
ſelben zu ſchieben, iſt eine Politik, die nicht zum Guten führen kann, ſon⸗ 
dern wirkt nur dahin, daß die Regierung eine mächtige Agitation gegen den 
Reichstag im Lande macht. (Aha! rechts.) Und nun gar das Urtheil über 
die Richter. Wenn man behauptet, daß das Minimum herabſetzen ſo viel 
bedeutet, als die Strafe auf das Minimum herabſetzen, dann möchte ich den 
Künſtler ſehen, der noch im Stande wäre, ein Strafgeſetz zu machen. Das 
Minimum war durchaus nicht niedrig gegriffen. Wenn das Minimum hoch 
gegriffen iſt und in ſchweren Fällen bis zum Zuchthaus gezogen werden. 
kann, dann wird ein Richter ſich gekränkt fühlen, wenn man ſagt, ein der⸗ 
artiges Strafgeſetz habe für ihn die Bedeutung, als ob das Minimum der 
Strafe die anzuwendende Strafe wäre. Es hätte nach alledem der Objec⸗ 
tivität weit mehr gedient, wenn die Discuſſion ſich innerhalb der Grenzen 
ehalten hätte, welche der Abgeordnete von Bethmann⸗Hollweg ihr gegeben 
125 und nicht auf Recriminationen übergegangen wäre, von denen ich 
r Legen muß, daß ſie ohne Zwang vom Reichskanzler hier geübt 
worden ſind. 

dürft Bismarck: Ich glaube, die Discuſſion wird ſelbſt den Eindruck 
gemacht haben, daß die Grenze, die der Herr Abgeordnete zuletzt citirte, 
nicht verlaſſen wäre, wenn er nicht das Wort ergriffen hätte; erſt von dem 
Augenblicke hat ſie meines Erachtens die Grenze, die der Herr Abgeordnete 
ſelbſt bezeichnete, verlaſſen. Ich habe mich vollſtändig in ſachlichen Grenzen 
bewegt. Der Herr Abgeordnete hängt ſich an den einen Ausdruck, mit dem 
ich diejenigen bezeichnet habe, die ſtets für die mildeſten Strafbeſtimmungen, 
für die Herabſetzung der Strafbeſtimmungen find. Daran hängt er ſich, 
um mich zu kennzeichnen wie Jemand, der ganze Kategorien unüberlegter 
Vorwürfe macht. Ich halte das nicht für unüberlegt, ſondern halte es für 
nothwendig, die Ausdrücke ſo ſcharf und prägnant zu brauchen, daß ſie 
auch im Publikum einen Eindruck machen, daß das Maß von Schutz, auf 
welches alle ehrlichen Leute Anſpruch machen, bei der jetzigen Lage der Ge⸗ 
ſetzgebung uns jest nicht überall gewährt wird, daß unſere Geſetzgebung in 
ihren Strafbeſtimmungen zum großen Theil zu milde iſt. bin außer⸗ 
dem vollſtändig berechtigt, wenn ich davon ſpreche, Verſuche der Geſetz⸗ 
ebung nach der Richtung hin zu erneuern, daß ich mich ohne Nennung 
irgend eines Namens an diejenige Richtung wende, die meines Erachtens 
die vorgelegten Geſetze in ihrer Wirkung zu ſehr abgeſtumpft hat, damit die 
Herren ihrerſeits ſich der Folgen deſſen, was ſie durch dieſe Ahminderung ge⸗ 
than haben, recht klar bewußt werden. Ich weiß nicht, nach der Schärfe, 
mit der der Herr Abgeordnete mich angegriffen hat, muß ich allerdings 
glauben, daß ich das ihm gegenüber nicht erreicht habe; aber mir genügt 
es, wenn ich im Lande und in der großen Mehrheit der Abgeordneten dies 
erreiche. Ich habe Niemand perſönlich genannt, Niemand perſönlich ge⸗ 
kränkt. Der Herr Abgeordnete hat ſehr unerwartet plötzlich mit einer Schärfe 
und Heftigkeit des Angriffs mir N meine Politik wäre nicht die 
richtige, um zum Ziel zu kommen. M. H., darüber laſſen Sie mich ſelbſt 
urtheilen. Ich weiß ſehr gut, wohin ich ſtrebe, und was ich mit dieſem An⸗ 
geil gegen die zu milden Strafbeſtimmungen bezwede, iſt mir vollſtändig 
lar und wird auch ſeine Wirkung thun. 

Abg. Lasker: Ich habe alſo die Abſicht des Herrn Reichskanzlers 
richtig beurtheilt und es deswegen für nothwendig gehalten ſofort nachzu⸗ 
weiſen, daß die Darſtellung nicht richtig war, um den Vorwurf nachzuweiſen, 
als ſeien die Beſtimmungen in dem Geſetz gegen Einſchleppung der Rinder⸗ 
peſt u milde getroffen. f 

un Dr. Ras Ich habe auch zu denen gehört, die ſeiner Zeit für 
milde Strafen geſtimmt haben, aber wir haben uns dabei nur von der 
Erwägung leiten laſſen, daß damit dem Wohle des Landes am Beſten 
edient werde. Die Aeußerung des Reichskanzlers, daß man für diefmangel⸗ 
aften Maßnahmen zur Abwehr der Seuchen nicht das Reich verantwortlich 
machen könne, ſondern die Initiative den Einzelſtaaten überlaſſen müſſe, 
veranlaßt mich mit Rückſicht darauf, daß hier vor allem Preußen in Betracht 
kommt, zu der Bitte an den Reichskanzler, daß er den preußiſchen Miniſter⸗ 
präſtdenten auf dieſen Uebelſtand aufmerkſam machen möge. 

Fürſt Bismarck: Im Namen des preußiſchen Miniſterpräſidenten kann 
ich dem Herrn Vorredner ſagen, daß dieſe Verſuche von mir gemacht wor⸗ 
den ſind, ich hoffe, mit Erfolg, aber mit einem ſehr ſchnellen nicht. Ich 

. 0 reußen von verſchiedenen Miniſterien 
regiert wird, von denen jedes für ſein Reſſort verantwortlich iſt und daß 
der Miniſterpräſident von Preußen keine verfügende Befugniß gegen irgend 
eines dieſer Miniſterien hat. Aber was Seitens des Miniſterpräſidenten in 
Preußen geſchehen kann, iſt geſchehen und ich hoffe auch, daß es zum Erfolg 
führen wird. habe nur die Verantwortlichkeit des Reiches für das, 
was bisher geſchehen iſt, ſalviren wollen; die des preußiſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten bitte ich dafür doch nicht unmittelbar in Anſpruch zu nehmen, 
namentlich da ich jetzt mit vollem Recht ſeit Jahren dort ſtellvertreten bin 
und die Identität zwiſchen dem Kanzler und dem Miniſterpräſidenten von 
Preußen doch nicht mehr in dem Grade ſtattfindet, wie es der Herr Ab⸗ 
geordnete mit einer ironiſchen Wendung porauszuſeßen ſcheint. 

bg. v. Behr⸗Schmoldow erſucht die Grad der um Mit⸗ 


agen dreimal erſcheint. 


theilungen über die gelegentlich des letzten Ausbruchs der Rinderpeſt an⸗ 
geſtellten Ermittelungen. Er ſchlägt als Mittel zur Beſeitigung des Vieh⸗ 
ſchmuggels vor, daß man den Denuncianten höhere Prämien geben ſolle 
als der Verdienſt eines Schmugglers durchſchnittlich betrage. 

Abg. Saro (Oberſtaatsanwalt in Inſterburg; conſervativ): Die Mei⸗ 
nung des Abg. Lasker, daß — eines niedrigen Minimums die Richter 
doch nicht ein zu mildes Strafmaß erkennen, iſt nach meinen langjährigen 
Erfahrungen als Richter und Staatsanwalt nicht richtig. (Hört!) Meine 
Erfahrung hat mich gelehrt, daß in den meiſten Fällen die Richter nur 
auf das Minimum erkennen und nur in den ſeltenſten Fällen darüber 

inausgehen. Ich fbi babe als Richter dieſer Richtung gehuldigt. Es 
önnen ja Fälle vorkommen, wo eine humanere Beurtheilung angezeigt iſt, 
aber in dieſen Fällen wird die königliche Gnade immer das Correctib gegen 
die Härten des Geſetzes ſein. In meiner Heimath, in Oſtpreußen, ſind die 
Strafen gegen die Viehſchmuggler nicht im Einklang mit dem Rechtsbewußt⸗ 
fein der Maſorität der Bevölkerung. Die ruſſiſchen Behörden, welche doch 
dem Reichskanzler zu ſo vielem Danle verpflichtet ſind, gewähren uns nicht 
die nöthige Rechtshilfe zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes, wie der demnächſt 
in Stallupönen zum Austrag kommende große Prozeß beweiſen wird. 
Rußland hat ein zu großes Intereſſe an dem Viehimport nach Preußen. 
Hierbei müßte ſelbſt bei geringen Contraventionen eine abſolut abſchreckende 
Strafe als Minimum feſtgeſtellt ſein, wegen der unheilpollen Conſequenzen, 


welche hieraus für das Reid und Euroßä felgen können. Die Gnade det 
Krone wird als Correc(o genügen. Ich kann dem Abg. Lasker nicht bei⸗ 
pflichten in den Nimbus, mit dem er das objective Urthell des richter⸗ 
lichen Gewiſſens umgiebt. In dem Johannisburger Kreiße find wegen 
einer Fenſterſcheibe im Werthe von 20 Pfennig, die dem. Geiſtlichen oder 
dem Apotheker eingeworfen wurde, 6 Monat Gefängnis, erkannt, während 

Sachbeſchädigungen von erheblich höherem Werthe, die anderen Perſonen 

zugefügt wurden, mit kaum acht Tagen geahndet wurden. (Beifall rechts.) 

Abg. Richter (Hagen). (Fürſt Bismarck verlißt den Saal) Ich finde 

es äußerſt bedenklich in, der Weiſe, wie es bier geſchehen iſt, Richterſprüche 

zu kritiſiren und bedarıere, daß das geſchehen iſt unter Vortritt des Reichs⸗ 
kanzlers. Es iſt allerdings ein Vorwurf gegen die Richter, wenn man ſagt, 
ſie urtheilten allzu human. Namentlich iſt es bedenklich, hier einzelne Fälle 
zum Gegenſtand der Kritik zu machen, wie es der Vorredner gethan hat, 
die man ihr nich,t auf ihre Richtigkeit prüfen kann. Wenn der Reichskanzler 
ſich wieder eim mal beklagt über die geſunkene Achtung der niederen Volks⸗ 
klaſſen vor der Autorität der Geſetze und der Behörden, dann mag er ſich 
erinnern, daz ſeine Art, die Richter anzugreifen, nicht dazu beiträgt, dieſe 

Achtung ver ihnen zu erhöben. 

Abg. Lasker: Eine Kritik, wie fie der Abg. Saro hier an Richter⸗ 

ſprüchen geübt hat, namentlich wenn ſie nicht mit der Politik zuſammen⸗ 

Hängen, iſt mir noch in keinem Parlamente vorgekommen. Er ſagte von 

Ah ſelöſt, er habe als Richter einer krankbaften Richtung bei der Abmeſſung 

der Strafe gehuldigt. Für eine krankhafte Richtung in der Rechtſprechung 

können wir aber keine Geſetze machen. Eine abſolute Abſchreckung, wie fie 
der Abg. Saro wünſcht iſt nur die Todesſtrafe. Damit aber das Land er⸗ 
fahre, welche Strafen auf diejenigen Verbrechen geſetzt find, auf welche der 

Reichskanzler exemplificirt hat, führe ich dieſelben an. (Redner ließt den 
| betreffenden Paragraph vor, in welchem das Minimum der Strafe auf 
ſechs Monate, das Maximum auf zehn Jahre Zuchthaus feſtgeſtellt iſt.) 
Bei Berathung dieſes Geſetzes wurde hervorgehoben und von den Inter⸗ 

eſſenten beſtätigt, daß mit Strafen allein gegen den Viebſchmuggel nichts 
gemacht werden könne, es müßten andere Schutzmaßregeln ergriffen werden. 
Der Reichskanzler ſelbſt hat geſagt, daß die deutſche Grenze nicht genügend 
bewacht ſei Es wäre deshalb beſſer geweſen, dahin die Aufmerkſamkeit zu 
richten, anſtatt die Richter mit einer Kritik zu behaften, die ſie nicht ver⸗ 
dienen. (Beifall links.) 

bg. Saro: Ich bin weit davon entfernt geweſen, dem Richterſtande, 

den ich ſehr hoch ſchätze, zu nahe zu treten. Ich weiß, daß auch von jener 
Seite Richterſprüche critiſirt worden find, namentlich des preußiſchen Ober: 
tribunals und zwar in einer Weiſe, die das Anſehen dieſes boͤchſten Gerichts⸗ 
hofes ſehr geſchädigt hat. Der Richter iſt ein Menſch wie jeder andere, und 
wenn der Abg. Lasker auf einen idealeren Standpunkte ſteht als die meiſten 
Rʒiichter, dann beweiſt das, daß feine praktiſche Auffaſſung der Verhältniſſe, 

915 wirklich liegen, weit entfernt iſt von den anderer Menſchen. (Beifall 

rechts. 

Die Poſition wird bewilligt, 

(Fürſt Bismarck tritt wieder in den Saal.) 

Zu Cap. 3. Tit. 1. (Beſoldung des Reichscommiſſars zur Ueberwachung 
der Auswanderungsweſens 12,000 Mk.) beklagt Abg. Lingens, daß die 
Leiſtungen des Commiſſiars nicht feinem Gehalte adaequat ſeien. Er 
wünſcht einen vollſtändigen Bericht über die Gründe der zunehmenden Aus⸗ 
wanderung aus Deutſchland und ſtatiſtiſche Erhebungen darüber, welche 
Provinzen das hauptſächlichſte Contingent zu der Zahl der Auswanderer 
ſtellen. Schließlich richtet er die Frage an die Regierung, ob ſie dieſer Ma⸗ 
terie dec euch nahe zu treten gedenke. 

Fürſt Bismarck: Der Wunſch des Vorredners iſt ein vollkommen be⸗ 
rechtigter, und ich werde das zu feiner Erfüllung Nöthige veranlaſſen. Ich 
lege um ſo mehr Werth darauf, als ſich aus dieſer Statiſtik zugleich die 
Frage nach den Gründen, welche einen Deutſchen veranlaſſen können, ſein 

aterland zu verlaſſen, bis zum gewiſſen Grade beautworten laſſen wird. 
Es wird ſich aus dieſer Statiſtik der merkwürdige Umſtand ergeben, daß die 
meiſten Auswanderer aus den am wenigſten bevölkerten Gegenden kommen, 
und daß die faſt übervölkerten Gegenden, welche vermöge ihrer induſtriellen 
Entwickelung mehr als 10,000 Menſchen auf der Quadratmeile anhäufen, 
nur ein dürftiges Contingent dazu ſtellen. Der Vorredner ſelbſt wird aus 
ſeiner induſtriereichen Heimath (Aachen) von zahlreicher Auswanderung nichts 
bemerkt haben. Wenn er dagegen in den hauptſächlich auf den Betrieb der 
Landwirthſchaft angewieſenen Provinzen wohnen würde, ſo würden ihm dieſe 
Wahrnehmungen häufiger vorkommen. Die meiſten Auswanderer in den 
letzten Jahren ſind aus Mecklenburg, Pommern, Weſtpreußen und Poſen, 
kurz aus den Gegenden gekommen, wo in vielen Fällen die Bevölkerung 
2000 Menſchen auf der Quadratmeile nicht überſteigt, ja in den mir be⸗ 
kannten Varziner Landſtrichen überſteigt ſie oft nicht 1200 Einwohner auf 
der Quadratmeile. Die Urſachen werden uns vielleicht in einigen Monaten 
cKdeingehender beſchäftigen, wenn wir die Zoll und Tariffragen, wenn wir die 
Vertheilung der Laſten zwiſchen der Landwirthſchaft und den übrigen Theilen 
der Bevölkerung prüfen werden. Ich will auf die Details jetzt nicht näher 

eingehen, aber ich will den Herren und auch dem Redner Rendezvous geben 
bei den ſpäteren Berathungen Wenn die Statiſtik, wie ich vorausſetze, er⸗ 
aer wird, daß die Bevölkerung der landwirthſchaftlichen Provinzen in 
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öherem Maße auswandert, als die der übervöllerten Fabrikgegenden, jo 
omme ich zu dem Schluß, daß das landwirthſchaftliche Gewerbe erſchwert 
worden iſt durch unſere Steuergeſetzgebung; wir müfjen für die rein land: 
wirthſchaftlichen Gegenden eine entwickelte Induſtrie bilden können, fo daß 
beide ſich gegenſeitig unterſtützen. In den rheiniſchen Induſtriegebieten iſt 
dem Arbeiter die Carriere zu den höchſten Stufen nicht verſchloſſen. Der 
Marſchallsſtab, welchen angeblich der franzöſiſche Soldat im Torniſter trägt, 
befindet ſich dort in der Hütte des Arbeiters, wenn ich Leute wie Krupp 
Marſchälle der Induſtrie nennen darf. 
Der Arbeiter in der Induſtrie hat die Möglichkeit aufzuſteigen; zuerſt 
zum böberen Tage⸗ oder Wochenlohn als beſſerer Arbeiter, dann in beſſere 
Stellungen als Werkführer u. ſ. w., und die Beiſpiele find nicht fo ſehr 
ſelten, daß fie nicht die Hoffnung eines Jeden ſchmeicheln ſollten, daß einer 
unter ihnen ſich zum leitenden Beamten, zum Aſſocié, ja zum alleinigen 


Herren eines großen Etabliſſements aufgeſchwungen hat. Dieſe Hoffnung, 
daß es für ihn oder wenigſtens für feine Kinder etwas Beſſeres giebt beſteht 
immer. Anders in der Landwirthſchaft; wenn der ländliche Arbeiter in dem 
Alter iſt, daß er heirathet und an ſeine Zukunft denkt, ſo findet er, daß in 
rein landwirthſchaftlichen Gegenden die Kluft zwiſchen ihm und der nächſten 
Stufe, zur der er aufſteigen könnte, für eine Generation unüberſteiglich 
iſt, daß es eine arbeitſame, glückliche, in ihrer Arbeit nicht geſtörte Gene⸗ 
ration erfordert, um den Arbeiter eine Stufe vorwärts zu bringen, ſo daß 
er Eigenthümer eines Anweſens wird. Eine große Schädigung hat uns die 
Aufhebung der Erbpacht gebracht, die mittelbar Jemand gleich zum unan⸗ 
taſtbaren Grundbeſitz verhelfen konnte. Das iſt ein leichteres Mittel als 
die Theilung von Domänen. Wenn man in unſeren ausſchließlich land⸗ 
wirthſchaftlichen Provinzen den Erwerb von Grundeigenthum durch das 
Syſtem der Erbpacht, welches keine Capitalsanlage erfordert, erleichtert, 
wenn es unſerer Geſetzgebung gelingt, die Induſtrie in jenen Gegenden zu 
fördern, ſo daß Producent und Conſument dicht bei einander wohnen, dann 
wird der Vorredner nicht mehr über die hohen Ziffern der Auswanderung 
klagen. Ich verſpreche dem Vorredner, daß die von ihm vermißten ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachrichten nachgeliefert werden ſollen und werde auf dieſe Statiſtik 
und die Wirkung unſerer bisherigen Geſetzgebung auf die Auswanderung 
bei den wirthſchaftlichen Debatten zurückkommen. 
| Abg. Richter (Hagen): (Fürſt Bismarck verläßt den Saal.) Die Aus: 
| wanderung iſt zeitweiſe auch aus induftriellen Gegenden ſehr ſtark geweſen. 
Die Auswanderung aus ländlichen Bezirken hat allerdings vielſach ihren 
Grund in den Schwierigkeiten für den ländlichen Arbeiter, mehr als Ar: 
beiter zu werden und eigenen Beſitz zu erwerben. Darin ſtimme ich mit 
dem Herrn Kanzler überein. Aber ob die Wiedereinführung der Erbpacht 
mit der damit verknüpften Gebundenheit ein geeignetes Mittel iſt, bezweifle 
ich. Näher liegt es der zunehmenden Bildung großer Fideicommißgüter, 
wie ſie beiſpielsweiſe in Pommern ftattfindet, und welche durch die geltende 
Geſeßgebung betrachtlich erleichtert wird, in der Geſetzgebung entgegenzu⸗ 
treten. Dadurch werden immer mehr Grundſtücke dauernd der Verkäuflich⸗ 
keit entzogen und die Bildung von Latifundien begünſtigt. Die Auswan⸗ 
derung in den öftlihen Provinzen, beſonders Oſtpreußens, hat ſich vor 
einigen Jahren vielfach in die induſtriellen Bezirke im Weſten gelenkt. Die 
h roße und raſche Ausdehnung der induſtriellen Anlagen hat dies verurſacht. 
Che noch die Männer ihre Familien nachkommen laſſen konnten, hatten 
ſſich die Verhaltniſſe geändert; die Familien find vielfach der Armenpflege 
der Gemeinden im Oſten auheimgefallen. Ohne die zahlreichen Schutzzölle, 
namentlich den damals noch beſtehenden Eiſenzoll, würde jene Trantbafte 


Entwickelung der Induſtrie damals nicht erſetzt fein; die ſtärkere Con⸗ 
currenz des Auslandes hätte Shan reagirt. Es iſt dies eine Warnung 
nicht durch Ausbildung des Schußzollſyſtems hg Nachtheile für die 

Landwirthſchaft wieder herbeizuführen. Die neue Wirthſchaftspolitik des 
Kanzlers wird allerdings noch weitere Nachtheile mit ſich bringen. Die 
Bevölkerung in Deutſchland vermehrt ſich jahrlich um 400,000 Köpfe. Die 
Aecker vermehren ſich nicht in demſelben Umfange. Es muß daher immer 


mehr Getreide eingeführt werden, um die wachſende Bevölkerung zu ernäh⸗ anerkenne, daß er aber eine größere Unterſtützung deſſelben von Reichswegen 


een. Was jetzt in Deutſchland eingeführt wird, reicht nur ein, dle Bevöl⸗ 
kerungszunabme der letzten 12 Jahre zu ernähren. Legt der Kanzler nun 
auf das Getreide einen Zoll, vertheuert die Leben mittel, fo erſchwert er 
die Exiſtenz, verbindert die natürliche Entwickelung der Induſtrie und einer 
intenſiwen Landwirthſchaft. Die neue Zollpolitik des Kanzlers muß gerade 
zu einer vermehrten Auswanderung führen. Vertheuert man im Lande 
das Brot, hindert die Einfuhr, fo gehen die Menſchen ſelbſt dorthin, wo 
8 ae billiger find und man unter günſtigeren Verhältniſſen 
eben kann. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Nog. Lingens, der dem Reichskanzler 
für die in Ausſicht geftellte Berückſic tigung feiner Anregungen dankt, wird 
die Discuſſion über Cap. 2 geſchlo ſſen. 

Bei Cap. 3 „Reichs⸗Schalcommiſſion“ macht Abg. Lucius 
geltend, daß die e auf denen allerdings nur eine fremde 
Sprache gelehrt würde, ſo lange nicht zur richtigen Entwickelung gelangen 
könnten, als ihnen nicht die Berechtigung zur Ausſtellung von Zeugniſſen 
für den einjährig⸗ freiwilligen Dienſt zuerkannt würde. Es würde damit 
keineswegs eine Herabſetzung des allgemeinen Bildungsniveaus herbei⸗ 
geführt werden, da die Abiturienten der Mittelſchulen eine zwar nicht ſo 
vielſeitige, aber dafür gründlichere und abgeſchloſſenere Bildung beſäßen 
als die Abiturienten der höheren Lehranſtalten. Die letzteren würden dafür 
von dem unnützen Ballaſt derjenigen Schüler befreit werden, die nur des 
Zeugniſſes für den Freiwilligendienſt wegen auf ihnen blieben. Redner 
richtet an die Regierung die Frage, ob ſie die Angelegenheit künftig ſo zu 
regeln beabſichtige, daß auch den Auſtalten, auf denen nur eine fremde 
Sprache gelehrt werde, die Berechtigung zur Ertheilung von Zeugniſſen für 
den einjährig⸗freiwilligen Dienſt zuerkannt werden ſolle. Der mögliche Ein⸗ 
wand, daß darunter die Qualität der Landwehr⸗Offiziere leiden könnte, treffe 
nicht zu, da es immer 2 Klaſſen von Freiwilligen gegeben und erfahrungs⸗ 
mäßig ſeit dem Beſtehen dieſer Inſtitution noch nicht die Hälfte ſämmtlicher 
Freiwilligen auf den Landwehr⸗Offizier aſpirirt babe. 

Geh. Rath Starke erwidert, daß die Frage bei der Feſtſtellung der 

Prüfungsordnung wiederholt erwogen worden, daß die Regierung indeſſen 
zu der Ueberzeugung gelangt ſei, ſie dürfe nicht die Hand dazu bieten, in 
Bezug auf die . an die wiſſenſchaftliche Qualification der 
Gad reiwilligen eine Ermäßigung eintreten zu laſſen. 
Abg. Reichenſperger (Crefeld) tritt den Ausführungen des Abg. 
Lucius bei. Der Umſtand, daß auf unſeren höheren Schulen zu viele Lehr⸗ 
ſtoffe gehäuft würden, führe dahin, daß nach keiner Richtung etwas Tüch⸗ 
tiges geleiſtet würde. Vor lauter Bildung verſtünden die Leute am Ende 
ihr Handwerk nicht, das Wiſſen erdrücke bei uns das Können; bierin liege 
eine der Wurzeln unſeres gewerblichen Rückganges und darum ſei eine 
Remedur dringend geboten. 

Kap. 3—5 werden bewilligt. 0 

Bei Kap. 6 (ſtatiſtiſches Amt) nimmt das Wort der 

Abg. Richter (Hagen): Die amtliche Statiſtik hat bisher die Frage der 
Differentialtarife gar nicht berückſichtigt, fie wüde ſofort klarſtellen, was mir 
neulich in eklatanter Weiſe gegen den Grafen Stolberg gelungen iſt, daß 
hier durchweg Unkenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe und falſche Auf⸗ 
faſſung zu falſchen Schlüſſen führt. Die neuerlich dem Hauſe überreichte 
Privatſtatiſtik der Eiſenbahnen thut dies überzeugend gegenüber ſo viel all⸗ 
gemeinen Redensarten dar. Immer wird N Verbrauchsſteuern 
5 auf den Zwiſchenhandel und die Aufhebung der Schlacht⸗ und Mahl⸗ 
teuer habe den Conſumenten nichts genutzt; der Fleiß eines Privatgelehrten 
bat an den ſchleſiſchen Städten ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß Mehl und Fleiſch 
durchweg mindeſtens um ſo viel billiger geworden iſt, als die Steuer betrug; 
nun ſagte Herr v. Kardorff, den Bäckern gegenüber ſei es aber nicht nach⸗ 
gewieſen. Hört man doch auch heute, den Bäckern fielen die Thaler nur ſo 
aus der Taſche, man brauche nur darauf zu klopfen. Jede Spur von Sta⸗ 
tiſtik würde ſofort das Haltloſe ſolcher agitatoriſchen Redensarten nachweiſen. 
Mit Recht bat Herr Bebel derartige das Volk aufregende Reden ſcharf ge: 
tadelt. Dieſer Abgeordnete verſteht das zu beurtheilen. In meinem Kreiſe 
hat der Landrath behauptet, die Bäcker verdienten jetzt an jedem Brode 
19 Pfennige mehr als früher; dagegen müſſe man einen Getreidezoll machen. 
Dergleichen von einem Landrath zu hören, muß natürlich im Publikum 
ſchlimme Aufregung gegen die Bäcker hervorbringen. So verbreitet man 
alſo auf der einen Seite geradezu falſche Dinge als Thatſachen. Am beiten 
iſt die Zollſtatiſtik, ein Verdienſt des Herrn Delbrück. 

Herr von Kardorff erkennt dies nicht an, weil er von den Ergebniſſen 
dieſer Statiſtik überall geſchlagen wird. Es iſt richtig, daß der Werth der 
Ausfuhr unſerer Fabrikate das Doppelte vom Werth der Einfuhr von Fa⸗ 
brikaten beträgt. Wenn unſere Statiſtik gemeinverſtändlicher aufgeſtellt 
würde, würde man hier darüber 15 nicht erſt zu ſtreiten nöthig haben, fo 
wenig wie über die Hebung unſerer inneren Induſtrie und Production 
unter den Handelsverträgen. Aber freilich, wo ſoll ein ſtatiſtiſches Bureau 
zu arbeiten anfangen in einer Zeit, wo man plötzlich für ſchwarz erklärt, 
was alle Welt bis dahin für weiß gehalten hat. Ein ſtatiſtiſcher Director 
iſt in ſchlimmer Lage, Unterſuchungen anzuſtellen, deren Ergebniß nachher 
die Politik des Kanzlers kreuzt. Als in Preußen die Ernteſtatiſtik veröffent⸗ 
licht wurde, hat die officiöfe Preſſe ſehr auf die dummen Zahlen geſcholten 
und wollte den ſtatiſtiſchen Director am liebſten abſetzen, weil die Statiſtik 
das Verderbliche des Kornzolles Dann klarſtellte. So werden wir Abt 
geordnete uns nach Möglichkeit ſelbſt bemühen müſſen, Ai Material 
herbeizuſchaffen, damit nicht in der Wirthichaftspolitit Maßregeln ergriffen 
werden, welche, ſtatt zu löſchen, nur Oel ins Feuer gießen. N 

Präſident Hofmann: Es wird auch in dieſer Seſſion das Material 
vorgelegt werden, welches die Statiſtik bezüglich der Ausfuhr ergänzen ſoll. 
Es mag die Aufgabe von wiſſenſchaftlich hervorragenden Männern ſein, 
die Reſultate der Statiſtik dem Volke zugänglich zu machen, das ſtatiſtiſche 
Amt hat dies bisher nicht als ſeine Aufgabe angeſehen; dies würde eine 
Ausdehnung des Amtes bedingen. 3 

Abg. Graf Stolberg (Raſtenburg): Ich theile den Wunſch des Abg. 
Richter nach ſtatiſtiſchen Aufnahmen über die Wirkung der Differential⸗ 
tarife; dann würde man allgemein zu der Ueberzeugung kommen, daß unſer 
ganzes wirthſchaftliches Leben von den 8 beherrſcht wird, die 
nicht das Gemeinwohl, ſonderu nur ihr eigenes Intereſſe im Auge haben. 

Abg. Richter (Hagen): Auch die Beſitzer großer Forſten verfolgen bei 
ihren Fealtonen ihr eigenes Intereſſe. 

Cap. 6 und 11 7 werden genehmigt. 

p. 8 (Reichs⸗Geſundheitsamt) richtet Abg. Günther 
(Nürnberg) unter großer Unruhe des e an die Regierung die Frage, 
ob ſie bereits auf die Petition deutſcher Ohrenärzte auch die Ohrenheilkunde 
in die Prüfung der Aerzte aufzunehmen, geantwortek habe, und ob es nicht 
möglich ſein würde, die Unterſuchungen über die Farbenblindheit bei Bahn⸗ 
und Marinebeamten nach einer einheitlichen Methode zu regeln. 

Geh. Rath Dr. Fin kelnburg erwiedert, daß die Regierung ſich dafür 
entſchieden habe, die Prüfung auf diejenigen Specialfächer zu beſchränken, 
deren Kenntniß für jeden praktiſchen Arzt unbevingt nothwendig ſei. Da 
die Prüfung des Reglements durch den Bundesrath noch bevorſtehe, ſo ſei 
es noch nicht möglich 1 den Petenten bereits eine definitive Antwort 
zu ertheilen. Bezüglich der zweiten Frage könne das Reichsgeſundheitsamt 
eine beſtimmte Zuſage nicht geben, obwohl es ſich mit einer Anzahl von 
Eiſenbabnverwaltungen zur Herbeiführung einer gleichmäßigen Unterſuchung 
Vereinbarungen 11 5 habe. 5 

Hierauf wird die ſion geſchloſſen und der Etat im Ganzen ge⸗ 


nehmigt. 
Etat des Auswärtigen Amtes (Cap. 11, Titel 1: Staats: 


nicht in Nusſicht ftellen konne, da das Reich nicht die Verantwortung für 
die Leitung zu übernehmen vermöge. 0 { 
ie Befürwortung Hänel's wird die Poſition an die 1 


verwieſen und die übrigen Poſitionen des Ordinariums dieſes Etats ge⸗ 


nehmigt. 
me 255 Uhr. Nächſte Sitzung: Dinstag 11 Uhr. (Interpellation 
interer; Etat. 

* In der vorgeſtern mitgetheilten Rede des Abg. v. Stauffenberg iſt 
an der Stelle, wo der Abg. v. Kleiſt⸗Retzow genannt wird, der Namen des 
Abg. Gneiſt und ſtatt des „Pere Duchesne“ Le Pays zu leſen. 

Berlin, 8. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Gebeimen Ober⸗Medicinal⸗Rath und ordentlichen a Dr. Wöhler an 
der Univerſität zu Göttingen den Stern zum Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe, und dem Communal⸗Oberförſter Gregorius zu Höxter den 
Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat an Stelle des zu anderweiter dienſtlicher 
Verwendung abberufenen Grafen zu Solms⸗Sonnenwalde den Legations⸗ 
Rath Grafen Carl von Dönhoff zum außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter am Königlich ſächſiſchen, Herzoglich ſachſen⸗alten⸗ 
burgiſchen und Herzoglich anhaltiſchen Hofe, ſowie bei Sr. Durchlaucht dem 
Fürſten von Reuß jüngerer Linie ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat den Conſiſtorial⸗Kath Arnold zum Hof⸗ 
Kammerrath und den Rechnungsrath Behm im Finanzminiſterium zum 
Geheimen Rechnungsrath ernannt. 

Das Eiſenbahn⸗Directions⸗Mitglied Regierungsaſſeſſor Röpell, bisher 
Vorſitzender der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion zu Thorn, iſt an das 
Collegium der Königlichen Direction der Oſtbahn zu Bromberg und an 
deſſen Stelle das Eiſenbahn⸗Directionsmitglied, Regierungs⸗Aſſeſſor Hoyer, 
von Elberfeld nach Thorn verſetzt und mit den Functionen des Vorſitzenden 
der dortigen Königlichen Eiſenbabn⸗Commiſſion betraut. Ferner iſt das 
Eiſenbahn⸗Directionsmitglied, Regierungs⸗Aſſeſſor Menz, von Hannover 
nach Elberfeld verſetzt. — Der Kreisgerichtsrath Paur in Bernſtadt, der 
Rechtsanwalt und Notar, Juf Reus Tilmann in Neuwied und der Ober⸗ 
Gerichts⸗Anwalt Heiliger in Nienburg find geſtorben. — Dem Conſiſtorial⸗ 
Aſſeſſor Curt Zitelmann in Stettin iſt auf Grund Allerhöchſter Geneh⸗ 
migung die etatsmäßige Stelle eines weltlichen Mitgliedes bei dem König⸗ 
lichen Conſiſtorium daſelbſt verliehen worden. (Reichsanz.) 
Berlin, 9. März. [Bundesrath. — Antrag Bühler. 
— Die Stauffenberg'ſche Reſolution.] Der Bundesrath 
wird morgen eine Plenarſitzung halten. Es handelt ſich darum, zu⸗ 
nächſt den Entwurf über das Fauſtpfandrecht und ähnliche Schuld⸗ 
verſchreibungen zum Abſchluß und dieſe wichtige Materie ſobald wie 
möglich an den Reichstag zu bringen, damit deren Erledigung, wenn 
irgend thunlich, vor Oſtern erfolge. Denn es liegt in der Abſicht, 
die Zeit nach Oſtern gänzlich den Steuer⸗ und Zollfragen zu widmen. 
— Der Antrag des Abg. von Bühler auf Einberufung eines euro⸗ 
päiſchen Staaten⸗Congreſſes behufs Herbeiführung einer allgemeinen 
Abrüſtung, welcher von vielen Seiten gar nicht ernſthaft aufgenommen 
worden iſt, ſoll ſchon am Dinstag anläßlich der Berathung über den 
nicht der Budgetcommiſſion überwieſenen Theil des Militäretats zur 
Debatte geſtellt werden. Der Antragſteller bereitet ausführliche 
Motive zu feinem Antrage vor, welche ſich bis zum Dindtag 
in den Händen der Abgeordneten befinden ſollen. Der Abgeordnete 
von Bühler, welcher Jahre lang im Dienſte des Fürſten zu Hohen⸗ 
lohe⸗Oehringen (Herzog von Ujeſt) ſich befand, tft ſeit 1877 Mitglied 
des Reichstages und gehört keiner Fraction an. — Die Reſolution 
des Abg. v. Stauffenberg auf Abänderung der Geſchäftsordnung des 
Reichstages, welche nach einem Beſchluß des letztern der Geſchäfts⸗ 
ordnungscommiſſion überwieſen worden, wird alsbald den Gegenftand- 
der Berathung bilden. Man will wiſſen, daß bei dieſer Gelegenheit 
der ſeit geraumer Zeit controverſe Punkt über die Ausdehnung der 
Disciplin des Präſidenten auch auf die Vertreter der Regierung zum 
Austrag gebracht werden ſoll. Erneute und hiernach zu urtheilen, 
lebhafte Debatten über dieſe Angelegenheit werden dem Reichstage 
nicht erſpart bleiben. i 

EI Berlin, 9. März. [Aus der parlamentariſchen. 
Soiree des Fürſten Bismarck.] Die geſtrige parlamentariſche 
Soiree beim Reichskanzler tritt in ihrer Bedeutung gegen die früheren 
inſofern zurück, als Fürſt Bismarck nicht in dem Umfange informa⸗ 
toriſche Geſpräche mit ſeinen Gäſten führte, wie zu einer Zeit, wo er 
noch nicht an den aufregenden Debatten des Hauſes theilnahm. 
Geſtern wandte er ſich nur einer Gruppe conſervativer Abgeordneten. 
zu, mit welchen er über die tagespolitiſchen Vorkommniſſe und wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen eine längere Converſation führte. Er wiederholte 
ſeine Abſicht, der Landwirthſchaft durch ausreichende Getreidezölle den⸗ 
ſelben Schutz angedeihen zu laſſen, den die Induſtrie wohl oder übel 
erhalten muß. Nach ſeiner Auffaſſung ſei kein Grund vorhanden, die 
Kornhändler auf Koſten der inländiſchen Getreideproduction zu be⸗ 
vorzugen. Der Reichskanzler ſuchte ſich bei einigen ſüddeutſchen 
Abgeordneten über den Stand der wirthſchaftlichen Frage in 
ihren Wahlkreiſen zu informiren und erhielt darüber Aufſchlüſſe, 
die ihn zu befriedigen ſchienen. Es waren dies namentlich. 
jene Mittheilungen, welche ſich auf den wegen der Vieh⸗ 
ſeuche vielfach verhinderten Export deutſchen Schlachtviehs bezogen. 
Auch mit dem Abg. v. Forckenbeck und Abg. Dr. Weigel unterhielt 
ſich Fürſt Bismarck längere Zeit. Es handelte ſich dabei um die der 
Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion des Reichstages überwieſene Reſolution 
wegen Abänderung der Geſchäftsordnung. Die Soiree war nicht fo 
zahlreich beſucht, wie die früheren. Namentlich fehlten die meiſten 
altpreußiſchen Mitglieder, während die neuen Provinzen und die 
übrigen Bundesſtaaten ausreichend vertreten waren. 

[Falſche Gerüchte über den Unfall des Kaiſers.] Das 
„D. M.⸗B.“ ſchreibt: Die Kunde von dem unglücklichen Fall, welchen 
Seine Majeſtät der Kaiſer vorgeſtern auf dem glatten Parquetboden 
in den Salons der Kaiſerin gethan, hatte, vor der Richtigſtellung der 
Thatſachen im „Staatsanzeiger“, Anlaß zu alarmirenden Gerüchten 
gegeben! Man behauptete, daß der verehrte Monarch nicht aus⸗ 
geglitten, ſondern vielmehr ohnmächtig niedergeſunken fet und ſich da⸗ 
bei nicht unerhebliche Quetſchungen zugezogen habe. Der Schreck 
ſeiner hohen Gemahlin läßt ſich erklären, namentlich da ſie ſich, 
wenigſtens im erſten Augenblick, mit dem Kaiſer allein befand. 
wurde weiter verſichert, daß der greiſe Monarch einige Zeit bewußtlos 
geblieben fei. Man iſt hocherfreut, daß dieſe erſten Meldungen, welche 
allerdings ſehr pofitiv auftraten, ſich ſchließlich als grundlos erwieſen 
haben, denn bei dem vorgeſchrittenen Alter unſeres kaiſerlichen Herrn 
wäre ein derartiger plöglicher Ohnmachtszuſtand ein bedenkliche Symptom 
geweſen, welches zu den ernſteſten Beſorgniſſen hätte Veranlaſſung geben 
müſſen. 

1 S. M. Glattdecks⸗Corvette „Luiſe, 8 Geſchütze, Commandant 
Corb.-Kapitän Schering, iſt am 14. Februar cr. in Bombay eingetroffen. 
Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 
] Die Nummer 12 und 13 der in der ſchweizeriſchen Vereinsbuch⸗ 
druckerei in Sottingen-Züriä gedruckten periodiſchen Druckſchrift „Der Staats⸗ 


eim 
Secretär 36,000 M.) ſpricht Abg. Reichenſperger (Crefeld) den Wunſch 
nach Vorlegung eines fogenannten Blaubuches aus, worin ihm Abg. Hänel 
beiſtimmt, damit auch dem deutſchen Parlament die nöthige Grundlage zur 
Kritik über die auswärtige Politik gegeben werde. reh 
Bei der Poſition (ache in Petersburg) fragt Abg. Richter (Hagen) 
die Regierung, ob ſie Nachrichten habe über die am 11. Februar in Peters⸗ 
burg ſtattgehabte Conferenz von Vertretern ruſſiſcher Bahnen, welche für 
den Fall der Einführung der Kornzölle in Deutſchland einen directen Trans: 
yon nach den ruſſiſchen Häfen der Oſtſee und die Verbindung des ruſſiſchen 
ahnnetzes mit dem neu auszubauenden Hilfshafen Wienau vorberiethen, 
um dann den Getreidetransport durch die preußiſchen Oſtſeeprovinzen ber: 
meiden zu können. 1 
„Director im Reichskanzleramt v. Philipsborn erklärt, daß der Re⸗ 
gierung über dieſe onen zwar allgemeine Notizen, aber keine definitiven 
Reſultate bisher mitgetheilt worden find. g 
„Abg. Richter (Hagen) behält ſich vor, auf dieſen 1 in der 
dritten Leſung zurückzukommen, weil es wichtig iſt, in dem Augenblicke, wo 
man Kornzölle einführen will, alle Informationen aus dem Auslande ein⸗ 
zuziehen, welche geeignet ſind, die immenſe Tragweite einer ſolchen Maß⸗ 
regel nach allen Richtungen hin klar zu ſtellen. 1 
Bei Cap. 13, Tit. 6 (zur Unterſtützung deutſcher Schulen im Auslande ꝛc. 
75,000 Mark) wünſcht Abg. Römer ee) eine beſſere Dotirung des 
meteorologiſchen Inſtituts in Neapel und beantragt die Verweiſung dieſes 
Titels an die Budgetcommifjton. 
Staatsſecretär v. Bülow erklärt, daß er die Bedeutung dieſes 


bürger“ und die fernere Verbreitung des Blattes „Der Staatsbürger“. — 
Die vom 16. und 23. Februar dieſes Jahres datirten Nummern 7 und 8 
der im Verlage von F. Götſchalck zu Brüffel erſcheinenden periodiſchen Druck⸗ 
ſchrift: „Die 2 58 von Carl Hirſch“. 

Frankreich. 

O Paris, 6. März. [Die Schwäche der N — 
Die Vermiſchung der Fractionen und die neueſten Vor⸗ 
ſchläge zu ihrer ſchärferen Sonderung. — Aus der 
Enquetecommiſſion. — Diplomatiſches.] Die nächſten 
Tagen werden für die fernere Geſtaltung der politiſchen Zuſtände in 
Frankreich bedeutungsvoll ſein. Es wird ſich herausſtellen müſſen, 


ſtituts 


FESTE EEE DE 


db das Cabinet Waddington wirklich im Stande iſt, die Regierung 
weiterzuführen. Jedermann fühlt, daß dieſes Cabinet eine ſtarke 
moraliſche Niederlage erlitten hat, indem es der Kammer geſtattete, 
den Miniſter de Marcère aus dem Amte zu verdrängen; und Jeder⸗ 
mann fühlt auch, daß das Miniſterium ſich ſelbſt verurtheilen würde, 
wenn es noch einmal der äußerſten Linken geſtattete, ſich einen 
einzelnen Miniſter aus dem Conſeil herauszuſuchen und gegen ihn 
die Angriffe zu richten, die eigentlich dem ganzen Conſeil gelten, die 
man aber aus Opportunitätsrückſichten noch nicht gegen die geſammte 
Regierung richten will. Es iſt alſo gewiß, daß die Regierung an 
Autorität verloren hat. Sie würde, ſo ſagt man ſich, den ehemaligen 
Miniſter des Innern vertheidigt haben, wenn ſie wirklich an das 
Vorhandenſein einer zuverläſſigen Regierungsmajorität glaubte. Ein 
Miniſterium aber, welches nicht mehr auf die Unterſtützung der Mehr⸗ 
heit zu zählen wagt, iſt nahe daran, keine Mehrheit mehr zu haben. 
Aus dieſer Schwäche der Regierung erklärt ſich zugleich die zuneh⸗ 
mende Verwirrung, welche innerhalb der Kammermehrheit herrſcht. 
Die gemäßigten Republikaner haben keinen Führer mehr, dem ſie mit. 
Vertrauen folgen können, und ſie wiſſen nicht, nach welcher Seite ſie 
ſich wenden ſollen. Sie ſind verſtimmt durch den zunehmenden Ein⸗ 
fluß des Radikalismus, den ſie doch ſelbſt verſchulden. Aber während 
die einen ſich nach Rechts zu wenden und das linke Centrum wieder 
zu befeſtigen ſuchen, laſſen die andern ſich trotz ihres innern Wider⸗ 
ſtandes weiter nach links hinübertreiben. Daher ſind gegenwärtig die 
Grenzen der verſchiedenen republikaniſchen Fractionen ſo verwiſcht, daß 
man geſtern in einer Verſammlung der Linken ernſtlich darüber be⸗ 
rathen hat, ob man nicht die Regel aufſtellen ſollte, daß kein Depu⸗ 
tirter ſich in zwei Fractionen zugleich einſchreiben laſſen kann. Es 
giebt in der That viele Landesvertreter, welche zugleich im linken 
Centrum und in der gemäßigten Linken, und viele andere, welche 
zugleich in der Linken und in der republikaniſchen Union eingeſchrieben 
ſind. Ja, wir möchten nicht dafür ſtehen, daß nicht einige allen 
drei Fractionen angehören. Ganz neuerdings hat ſich dieſe Confuſion 
noch geſteigert. Es ſind 45 Deputirte von der Linken in das linke 
Centrum ausgewandert, ohne darum freilich ihre alte Fraction zu 
verlaſſen. Aber umgekehrt haben ſich ebenſoviele vom linken Centrum 
in der Linken einſchreiben laſſen, ſo daß man aus allen dieſen Be⸗ 
wegungen noch keineswegs ſchließen kann, nach welcher Seite hin ſich der 
Schwerpunkt der Mehrheit verlegt hätte. Der angegebene Vorſchlag, be⸗ 
hufs ſchärferer Sonderung der Mehrheit wurde in der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der Linken namentlich von Langlois vertheidigt, welcher hervorhob, 
daß die jetzige Confuſton nothwendig zum Untergang jeder Regierungs⸗ 
majorität führen müſſe. Denn wenn eine wichtige Frage aufgeſtellt 
werde, könne man nie im Voraus wiſſen, wohin die Entſcheidung 
ſich lenken werde. Dieſes Argument wurde bekämpft von Albert Joly 
und Anderen, welche der Meinung waren, da das jetzige Syſtem acht 
Jahre gute Dienſte geleiſtet, müſſe man an demſelben feſthalten. Die 
„Republique frangaiſe“ meint heute auch, das einfachſte Mittel, die 
Einheit der Linken aufrechtzuhalten, wäre, daß man nur eine einzige 
Linke zuließe. Das iſt denn freilich leichter geſagt als gethan. Die 
Verſammlung der Linken hat übrigens keinen Beſchluß faſſen können. 
Ebenſowenig iſt geſtern die Enquetecommiſſion zu einem Beſchluße 
gekommen. Sie hat lange darüber berathen, ob ſie den Proceß des 
16. Mai zu empfehlen habe oder nicht, und wenn ja, in welcher 
Form das Verfahren eingeleitet werden könne. Der Berichterſtatter 
Briſſon iſt für die Ernennung einer neuen Commiſſton, welche mit 
den nöthigen Vollmachten ausgeſtattet werde, um die Unterſuchung 
gegen die Miniſter des 16. Mai einzuleiten; Andere dagegen wollen 
den Proceß ſogleich formell eröffnet wiſſen. Die Fortſetzung der Dis⸗ 
cuſſton wurde auf Freitag verſchoben. Aber vorher kam die Com⸗ 
miſſion einer Forderung der Regierung nach. Der neue Miniſter 
des Innern hat nämlich im Namen des Cabinets Einſicht in den 
Briſſon'ſchen Rapport verlangt, und dies iſt ihm gewährt worden. 
Die aufrichtigen Freunde der jetzigen Regierung hoffen, daß das 
Cabinet in dieſer Angelegenheit endlich die Entſchiedenheit zeigen 
werde, die es bisher ſo ſtark hat vermiſſen laſſen. Sie ſagen ſich 
mit Recht, daß die Regierung nur dann einen Theil des verlorenen 
Preſtiges wiedergewinnen kann, wenn ſie es energiſch dahin bringt, 
daß auf ihren Antrieb der Proceß des 16. Mai mit einer anfehn- 
lichen. Mehrheit beſeitigt wird. — Der Generall Ignatieff iſt geſtern 
von Nizza hier eingetroffen. Der neue Botſchafter in St. Peters⸗ 
burg, General Chanzy, wird ſich um die Mitte dieſes Monats auf 
ſeinen Poſten begeben. 
Sa Nuß land. 

[Ein Nihiliſten⸗Proceß.] Ein ſenſationeller Proceß begann, wie dem 
Golos“ berichtet wird, am 5. d. in der kleinruſſiſchen Gouvernementsſtadt 
Charkow. Der Proceß hängt in enger Verbindung mit der neulichen Er: 
mordung des Charkower Gouverneurs Krapotkin und einer früheren poli- 
tiſchen Affaire zuſammen. Die Hauptperſon des Proceſſes iſt der bekannte 
Nihiliſt und Revolutionär Fomin, welcher beſchuldigt wird, dem geheimen 
ruſſiſchen Hauptrevolutions⸗Comite anpugebören und als Mitglied und im 
Auftrage dieſes letzteren viele politiſche Verbrechen, ſowie einen Mord be⸗ 
gangen zu haben. Den Mord hatte Fomin an einem Gendarmen verübt, 
als dieſer einen politiſchen Verbrecher aus dem Charkower Kreisgerichte 
nach dem unweit Charkow gelegenen Central⸗Gefängniß (Zentralnaja 
Tiurma) im Vereine mit noch einem anderen Gendarmen auf einem 
Arreſtantenwagen abzuführen hatte. Das geſchah vor etwa zehn Monaten. 
Fomin und einige andere Nihiliſten verkleideten ſich in Militäruniformen, 
verjahen ſich mit allerlei Waffen und Pferden und ſchoſſen, als ſie den 
Wagen, in welchem der politiſche Verbrecher nach dem Gefängniſſe escortirt 


wurde, eingeholt hatten, nach den Gendarmen, von denen jedoch nur einer Sch 


ala wurde, während der andere mit dem Verbrecher entkam. Die 
lttentäter ſetzten zwar dem Escortewagen nach, konnten jedoch dieſen nicht 
einholen und mußten unverrichteter Sache umkehren. Kurze Zeit darauf 
wurde Fomin von dem Gendarmen, welcher den Arreſtanten escortirte, er 
kannt und verhaftet. Bei dieſer Verhaftung wurde von einem unbekannt 
ebliebenen Genoſſen Fomin's ein Polizei⸗Offtzier getödtet. Fomin blieb 
eit jener Zeit bis heute in Saft, während welcher er von Seite des Gou⸗ 
berneurs Fürſt Krapotkin vie 
reſp. die Mitglieder des Revolutionscomités, verſuchten, Fomin zu befreien 
oder wenigſtens deſſen herbes Loos zu erleichtern, indem fe anonym beim 
Fürften Krapotlin petitionirten. Alle dieſe ihre Verſuche hatten aber nicht 
den geringſten Erfolg. Mittlerweile wurde Fürſt Krapotlin ermordet, und 
nun ſteht Fomin vor Gericht. Da bekanntlich die Anzahl der Nihiliſten 
und Revolutionären in Klein⸗Rußland ziemlich groß iſt und aus Anlaß des 
eben begonnenen Proceſſes gegen einen der eſahrlichſten Revolutionäre es 
in Charkow leicht zu öffentlichen Unruhen kommen könnte, wurden von 
Seite des Charkower Militär⸗Commandos umfaſſende Maßregeln getroffen, 
um jede Unordnung unmöglich zu machen. In den Gerichtsſaal wurde 
nur eine geringe Zahl Privatpublikums gegen Eintrittskarten hineingelaſſen. 
Bulgarie n. 

Tirnowa, 25. Febr. [Aus der bulgariſchen Notabeln⸗ 
Verſammlung.] So groß auch der Einfluß iſt, welchen der Ge⸗ 
neral⸗Commiſſär, Fürſt Dondukoff, auf die bulgariſche Notabeln⸗Ver⸗ 
ſammlung ausübt, und ſo aufrichtig auch die Vertragstreue gemeint 
ſein mag, von der die aus St. Petersburg einlangenden Inſtructionen 
dictirt erſcheinen, kann doch der groß⸗bulgariſchen Parte das Terrain 
nicht ſtreitig gemacht und ganz entzogen werden. In Folge deſſen 
kann auch nicht verhindert werden, daß der Sitzungs⸗Saal zum Schau⸗ 
platz äußerſt erregter Debatten gemacht wird. Man muß die That⸗ 
ſache berückſichtigen, daß von 231 bulgariſchen Deputirten 102 auf 
dem Boden des Vertrages von San Stefano ſtehen. Unter dieſer 


zu leiden hatte. Die Anhänger Fomin's, D 
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tefpertablen Minorität befinden ſich Männer von perſönlichem Werthe] Zufolge eines Telegramms der döſterreichiſchen Aerzte aus Wetljanka 


und notoriſch patriotiſchem Rufe. Es iſt aber mehr als fraglich, ob 
man die andern 129 Vertreter als unbedingte Anhänger der gemäßig⸗ 
ten, auf dem Berliner Vertrage bafirenden Principien betrachten könne. 
Der Exarch Joſeph, der Ex⸗Exarch Antimos, gegenwärtig Metropolit 
von Widin, der Biſchof Meletj von Soſia, der Metropolit Simeon 
aus Varna, der Metropolit Doſitej von Samakowo, der Biſchof Kle⸗ 
menti von Branitzka, wiewohl insgeſammt treugehorſame Diener der 
ruſſiſchen Regierung, haben in einer geſtern beim Deputirten Marko 
Balabanoff abgehaltenen Berathung ſich unumwunden dahin aus⸗ 
geſprochen, daß das Werk des Berliner Congreſſes undurchführbar ſei. 
Einer der genannten kirchlichen Würdenträger erklärte ebenſo offen als 
präcis, daß man der Zwangslage volle Rechnung tragen müſſe, in 
welcher ſich Rußland auf dem Berliner Congreſſe befand. „Unſere 
gegenwärtigen Berathungen“, ſagte er, „können ſich nur auf dem 
Boden der Thatſachen bewegen. Allein wir müſſen ſtets von dem 
deprimirenden Bewußtſein durchdrungen ſein, daß wir für die flüchtige 
Stunde arbeiten, daß wir jetzt daran gehen, ein gewaltiges Gebäude 
auf bodenloſem Grunde aufzuführen, daß wir eine Amputation lega⸗ 
liſiren ſollen, die fort und fort blutet und jedem einzelnen Sohne 
des Landes ununterbrochen anhaltende, heftige Schmerzen verurſacht. ...“ 
So denken alle 231 Deputirte, wenn auch nicht Alle ihrer Anſchauung 
einen entſprechenden thatſächlichen Ausdruck geben werden. Man kann 
ſogar noch weiter gehen und annehmen, daß ein eventueller Antrag 
auf Vereinigung Oſt⸗Rumeliens mit Bulgarien in der Notabeln⸗Ver⸗ 
ſammlung keine Majorität finden werde; allein dieſe Mäßigung würde 
nur das Ergebniß von Erwägungen ſein, die einen ſehr problemati⸗ 
ſchen Werth haben und deren Geltung von ſehr kurzer Dauer ſein 
dürfte. Zwei Dinge ſind ſchon heute faſt gewiß: Erſtlich wird es zu 
einem Proteſte gegen die Zerſtückelung Bulgariens im Schooße der 
Verſammlung kommen und weiters dürfte die Entſendung einer De⸗ 
putation an die top e Höfe beſchloſſen werden, um die Undurch⸗ 
führbarkeit der gegenwärtigen territorialen Eintheilung darzulegen. 
Nach der gegenwärtig in Deputirten⸗Kreiſen herrſchenden Stimmung 
dürfte weder das Eine noch das Andere zu verhindern ſein. 


Propinzial-Zeitung. 


—b. Breslau, 8. März. [Stolzeſcher Stenographen⸗Verein.] 
In der vorgeſtern Abend im Hotel de Saxe abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung des Stolzeſchen Stenographen⸗Vereins erfolgte zuvörderſt nach Ver⸗ 
90 und Genehmigung des Protokolls der letzten Generalverſammlung 

ie Aufnahme neuer Mitglieder. Nach Beſprechung einiger interner Ange⸗ 

genheiten wurde über die in Ausſicht ſtehende Vereinigung der alt⸗ und 
neuſtolzeſchen Schule Bericht erſtattet und die Anträge des Dr. Drain⸗ 
böfer zu Berlin, welche von Seiten der Neuſtolzeaner angenommen und 
von Seiten des altſtolzeſchen Hauptausſchuſſes genehmigt worden ſind, be⸗ 
kannt gegeben. Die Vorſchläge Dr. Drainhöfer gehen u. A. dahin, es möge 
zu Oſtern in Berlin eine private Zuſammenkunft der tonangebenden Ver⸗ 
treter beider Parteien ſtattfinden und auf dieſer die Vereinigung beider 
Schulen angebahnt werden. Die vom Verein gewählte Commiſſion be: 
richtete hierauf in Betreff eines abzuhaltenden Commerſes, daß letzterer am 
. d. M. in der Rybniker Bierhalle ſtattfinden werde und daß Gäſte, von 
Mitgliedern eingeführt, gern geſehen werden würden. — Ueber die Frage 
der Bundesverſammlung des oſtdeutſchen Stenographen⸗Verbandes, welche 
—. an dem Pfingſtfeſte abgehalten zu werden pflegt, wurde der 

erein dahin ſchlüſſig, daß auch in dieſem Jahre eine ſolche zu der ange⸗ 
ebenen Zeit abzuhalten ſei und zwar wurde auf Wunſch einer Anzahl 

itglieder vorläufig als Verſammlungsort Freiburg i. Schleſ. in Ausſicht 
genommen. f 


B. Breslau, 7. März. [Der Verein der amtlich beſtallten 
Fleiſchbeſchauer,] welchem auch answärtige Fleiſchbeſchauer mit einem 
Jahresbeitrage von 2 M. beitreten können, zählt gegenwärtig 40 Mitglieder. 
In der am Mittwoch Abend ſtattgefundenen General⸗Verſammlung ſollte 
eine Neuberathung der Statuten ſtattfinden. Dieſelbe wurde jedoch wegen 
vorgerückter Zeit vertagt. Die Wahl des Vorſtandes ergab die einſtimmige 
Wiederwahl der Herren: Aßmann, Vorſitzender, Heckert, Kaſſirer, und Kohrt, 
Schriftführer. Aus der großen Zahl der Mittheilungen erwähnen wir, daß 
zwei Fleiſchbeſchauer wegen ihnen widerfahrener grober Beleidigungen bei 
der königl. Staatsanwaltſchaft den Strafantrag geſtellt haben. (Bekannt⸗ 
lich iſt bereits durch das Obertribunal entſchieden, daß amtlich beſtallte 
Fleiſchbeſchauer als „öffentliche Beamte“ anzuſehen ſind und demgemäß bei 
Beleidigungen in Beziehung auf ihren Beruf die Sühne im Strafprozeß⸗ 
verfahren verlangen können.) In Po ſen hat ein Fleiſchbeſchauer ein Schwein 
für trichinös erklärt, welches bei der nachfolgenden durch fünf Fleiſch⸗ 
beſchauer vorgenommenen Superrebifion trichinenfrei befunden wurde. Au 
der Departements⸗Thierarzt Aſſeſſor Rüffert ſchloß ſich deml Urtheil der 5 
Superreviſoren an. Trotzdem iſt das Schwein auf Anordnung der Polizei⸗ 
ann verbrannt worden. Auswärts find jo ea Trichinen in 
Wildſchweinen aufgefunden worden, demzufolge ſtellt Fleiſchbeſchauer Fiebach 

nfrage, „ob für Breslau die Unterſuchung der i ole obligato: 
riſ 1 Der Vorſtand wird die Anfrage dem königl. Polizei⸗Präſidium 
unterbreiten. Seit Einführung der Bezirkseintheilung für Fleiſchbeſchau 
Oktober 1878) ſind bierorts bereits zwei Fleiſchbeſchauer ihres Amtes ent⸗ 
etzt worden, weil dieſelben die Beſtimmungen der betreffenden Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung verletzten. 


O Beuthen O.- S., 8. März. [Grenzzeitung. — Zum Innungs⸗ 
weſen.] Die zur Zeit im ſiebenten Jahrgange ſtehende „Oberſchleſiſche 
Grenzzeitung“ wird im nächſten Monat zum zweiten Male ihren Beſitzer wech⸗ 
ſeln. Der gegenwärtige Redacteur und Verleger H. Bornefeldt hat das 
von dem inzwiſchen in Breslau verſtorbenen freiſinnigen Schriftſteller Dr. 
Edwart Kattner gegründete und von ihm am 1. Jannar 1876 übernom- 
mene Blatt an einen Herrn Gaſchi aus Friedrichshagen bei Berlin für 
den Preis von 4500 Mark verkauft. Gleichzeitig ſoll auch der Druck der 
Beitung aus der Druckerei des Herrn Vogt in diejenige der Herren Wy⸗ 
ecol u. Comp. (R. Feiſt) ühergehen. Ob in redactioneller Hinſicht und in 
der politiſchen Richtung des Blattes eine Nenderung oder vielleicht gar eine 
wenkung eintreten wird, bleibt zunächſt abzuwarten, wie verlautet, beab⸗ 
ſichtigt der bisherige Redacteur Herr Bornefeldt das früher Kaleſſe'ſche 
Garten⸗Etabliſſement zu pachten und neben der Reſtauration ein Penſionat 
He dig — Die in Dolge höherer Anregung anderwärts bemerkbaren 
Beſtrebungen zur Neubelebung der Innungen durften hier eintretendenfalls 
einen nicht undankbaren Boden finden. Von noch beſtehenden Innungen 
nennt unfer Adreßbuch die Gewerke der Bäcker, Fleiſcher, Schneider und 
Kürſchner, Schuhmacher, Tiſchler, Stellmacher, Böttcher und Bürſtenmacher. 
ie Schuhmacher⸗Innung feierte noch am 7. September 1875 ihr 200jähri⸗ 
ges Stiftungsfeſt, wie auch der Urſprung reſp. die Reviſion und Beſtätigung 
der anderen Innungen aus dem letzten Viertel des ſiebenzehnten Her un⸗ 
derts ſtammt. So datiren urſprünglich die Zunftartikel der Fleiſcher vom 
18. Juni 1674, der Schmiede vom 16. December 1674, der Schneider vo 
16. December 1685 u. ſ. w., zu welcher Zeit der damals regierende Gr 
Leo Ferdinand Henckel von Donnersmarck die Hebung der Beuthener Ge: 
werbe ſich ſehr angelegen ſein ließ. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 9. März. Vom Profeſſor Dr. Lewin iſt in Erwide⸗ 
rung auf eine an ihn gerichtete Anfrage folgendes Telegramm aus 
Petersburg vom geſtrigen Tage eingegangen: „Bei Prokofjew fand 
ich keinerlei Symptome von Peſt. Seine Drüſenanſchwellungen find 
Ueberbleibſel einer vor mehreren Jahren überſtandenen, jetzt nicht mehr 
vorhandenen Syphilis. Auch ſonſt habe ich in den Spitälern Fälle 
verdächtiger Art nicht vorgefunden.“ 

München, 9. März. Der König hat dem General⸗Feldmarſchall 
von Moltke ein Glückwunſchſchreiben zu deſſen 60 jährigem Jubiläum 
asse den baieriſchen Geſandten von Rudhart in Berlin übermitteln 
aſſen. f 

Wien, 8. März. Weitere Meldungen der „Polit. Correſp.“: 
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ſind am rechten Ufer der Wolga ſeit 40 Tagen keine Fälle der 
Epidemie vorgekommen. Die ruſſiſche Regierung traf energiſche und 
zweckmäßige Maßregeln. Der erſte Erkrankungsfall in Wetljanka am 
17. October v. J. betraf eine aus Aſtrachan am 13. October ange⸗ 
kommene Frau, welche an der Bubonenpeſt ſtarb. Von ihrer Fa⸗ 
milie erkrankten gleichfalls an Bubonen 25 Perſonen in 7 Gehöften. 
Hiervon ſtarben 20 Perſonen. Die Aerzte erklären dieſe Fälle für 
Fälle der aſiatiſchen Peſt. — Aus Peſt: In den letzten Tagen iſt 
eine Eiſenbahn⸗Convention zwiſchen Rumänien und Ungarn auf der 
Grundlage gleicher Tarife für die Strecken Bukareſt⸗Predeal und 
Bukareſt⸗Verciorova zu Stande gekommen. 

Wien, 8. März. Meldung der „Pol. Correſp.“ aus Athen: 
Der griechiſche Geſandte in Konſtantinopel hat ſeiner Regierung die 
neueſten türkiſchen Vorſchläge betreffs der Grenzregulirung mitgetheilt. 
Nach denſelben wäre Mukhtar Paſcha angewieſen, ein aus Gebiets⸗ 
theilen von Theſſalien und von Epirus combinirtes Stück Landes den 
griechiſchen Delegirten anzubieten. Daſſelbe erſtrecke ſich mit Aus⸗ 
ſchluß der Golfe von Volo und Arta links vom Nezero⸗See über Pharſala 
bis einſchließlich Trikala und von dort den Pindus überſcheitend bis Piro 
und endige längs der Abdachung des Pindus, das Aspropotamo⸗Thal 
in ſich ſchließend, zwiſchen Syntekun und Agrapha. Wie die ge⸗ 
nannte Correſpondenz weiter meldet, dürfte, falls Mukhtar Paſcha 
dieſe Vorſchläge wirklich machen ſollte, die Abberufung der griechiſchen 
Commiſſare aus Preveſa ſchon in den nächſten Tagen erfolgen und 
der Appell Griechenlands an die Vermittelung der Berliner Signatur⸗ 
mächte unvermeidlich ſein. 0 

Peſt, 8. März. Der Heeres-Ausſchuß der ungariſchen Delegation 
hat die Occupationsvorlage pro 1878, im Betrage von 106 Millionen, 
unverändert als Nachtragscredit angenommen und an dieſe Bewilli⸗ 
gung nur die Bedingung geknüpft, daß in dieſem Jahre keinerlei 
Inveſtition gemacht werde und daß von dem Voranſchlage pro 1879 
5,440,000 Fl. geſtrichen werden. 

Paris, 8. März. Der heute in Verſailles von dem Deputirten 
Briſſon verleſene Bericht der Commiſſion für die Unterſuchung der 
Handlungen des Miniſteriums vom 16. Mai 1877 wurde von der 
Kammer im Ganzen kühl aufgenommen, die Rechte verhielt ſich voll: 
ſtändig theilnahmlos. Die Abendblätter weiſen auf die Abſtimmung 
der Mitglieder der Commiſſion über die Amneſtievorlage vom 23ſten 
Februar hin und heben hervor, daß von den 22 die Majorität der 
betreffenden Commiſſion bildenden Mitgliedern, durch welche die 
Verſetzung der Miniſter in den Anklageſtand beantragt iſt, 16 für 
volle Amneſtie geſtimmt, 3 der Abſtimmung ſich enthalten haben, 
während 2 an der fraglichen Sitzung gar nicht theilnahmen und ein 
Mitglied mit der Regierungsmajorität ſtimmte. Die Blätter ziehen 
daraus den Schluß, daß die Majorität der Commiſſion die Minorität 
der Kammer repräſentire und daß dieſelbe am nächſten Donnerstage 
mit ihrem Antrage ebenſo unterliegen werde, wie fie bei der Ab- 
ſtimmung über die Amneftievorlage geſchlagen worden fet. 

Berſailles, 8. März. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer verlas der Deputirte Briſſon den Bericht der Commiſſion für 
die Unterſuchung der Acte der Regierung vom 16. Mai 1877. Der 
Bericht ſchließt mit dem Antrage, die Mitglieder der Regierung vom 
16. Mai 1877 in den Anklageſtand vor dem Senat zu verſetzen und 
drei Mitglieder aus der Kammer zur Vertretung der Anklage zu 
wählen. Dem Verlangen der Regierung entſprechend, wurde die Be- 
rathung des Berichts für nächſten Donnerstag feſtgeſetzt. 

Petersburg, 9. März. General Graf Loris⸗Melikoff telegraphirt 
aus Aſtrachan vom 7. d.: In einer geſtern in Wetljanka ſtattgefun⸗ 
denen gemeinſamen Sitzung der ausländiſchen Aerzte und des Prof. 
Eichwald wurde ein ſchriftliches Protokoll aufgenommen, in welchem 
die Doctoren Hirſch, Bieſiadetzkty, Kabiadis, Petresko und Prof. Eich⸗ 
wald conſtatiren, daß die von Mitte October v. J. bis Ende Januar 
d. J. im Gouvernement Aſtrachan beobachtete Seuche eine Peſt⸗ 
Epidemie war, welche den Charakter der ſogenannten levantiniſchen 
Bubonenpeſt trug. Ueber den Modus der Einſchleppung der Seuche 
glauben ſich die gedachten Aerzte der Beſchlußfaſſung bis dahin ent⸗ 
halten zu ſollen, bis die weiter anzuſtellenden Unterſuchungen genauere 
Daten ergeben haben werden. Die Epidemie ſei indeß als erloſchen 


ch zu betrachten, da ſeit dem 9. Februar weder ein einziger weiterer 


Erkrankungs⸗ noch Todesfall vorgekommen ſei. Jedoch könne eine 
Garantie dafür nicht übernommen werden, daß die Seuche in 
den früher heimgeſuchten Orten, namentlich in Wetljſanka 
eventuell nicht wieder auftrete. Die Aerzte rathen ſchließlich 
folgende von Profeſſor Eichwald vorgeſchlagene Maßregeln an: 
1) Längere ärztliche Aufſicht in den verdächtigen Ortſchaften; 2) Auf⸗ 
rechthaltung der beſtehenden Abſperrung jedes infieirt geweſenen Dorfes 
bis zum Ablauf der geſetzlichen Friſt von 6 Wochen; 3) Aufrecht⸗ 
haltung der allgemeinen Abſperrung der geſammten inficirt geweſenen 
Ortſchaften mit 10tägiger Quarantäne. Dagegen erachten die Aerzte 
die Aufrechthaltung des um das aſtrachaniſche Gouvernement be⸗ 
ſtehenden Cordans für unnöthig. — Vom 8. d. Mts. telegraphirt 
General Loris-Melikoff aus Aſtrachan: Es ſind keine Epidemiekranke 
vorhanden; die Quarantäne der Dörfer Wiaſowka und Batajewka iſt 
aufgehoben worden und verringert ſich dem entſprechend die Ab⸗ 
ſperrungslinie. Gleichzeitig find die Beſchüzungslinien rund um das 
aſtrachanſche Gouvernement herum, ſowie die Quarantäne⸗Einrich⸗ 
tungen zu Sarepta, Achtuba und Elton aufgehoben worden. 

Petersburg, 9. März. Nach weiteren hierher gelangten Nach⸗ 
richten erfolgte die Abreiſe des General Totleben aus Adrianopel am 
5. d. Abends. Die Stadt war illuminirt und die Bevölkerung gab 
ihrer Sympathie für die ruſſiſchen Behörden durch die überall laut⸗ 
werdenden Rufe: „Es lebe der Kaiſer Alexander!“ Ausdruck. Reuf 
Paſcha begleitete den General auf den Bahnhof, wo die Vertreter. 
aller Nationalitäten ſich verſammelt hatten; mit großer Wärme wurde 
der General auch von der muſelmänniſchen Geiſtlichkeit begrüßt. 
General Totleben hat vor feiner Abreiſe mehrere Verordnungen er⸗ 
laſſen, um Reuf Paſcha nach dem Abzuge der ruſſiſchen Truppen die 
Aufrechterhaltung der Ruhe zu erleichtern. Am 7. d. beſichtigte 
General Totleben die ruſſiſchen Truppen in Jenizagara und Kaſanlik 
und wurde von der Bevölkerung überall entbufiaftifh - empfangen. 
Am Abend des 7. d. traf General Totleben im Dorfe Schipka ein. 

Cairo, 9. Marz. Dem Vernehmen nach hätten ſich England 
und Frankreich mit der Ernennung des Erbprinzen Mohamed Tewfik 
zum Conſeilpräſidenten einverſtanden erklärt. 


(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

Petersburg, 8. März. In Hofkreiſen verlautet heute, daß Ge⸗ 
heimrath Profeſſor Dr. Botkin krankheitshalber ſeinen Poſten als Leib⸗ 
Arzt des Kaiſers, ſowie ſein kliniſches Amt niedergelegt habe und 
demnächſt zur Kräftigung ſeiner Geſundheit einen längeren Urlaub in 
das Ausland antreten werde. Die hier herrſchende Beunruhigung 
der Bevölkerung iſt noch immer eine ganz außerordentliche, zumal 
täglich neue Gerüchte von angeblich verdächtigen Erkrankungen und 
Todesfällen in der Stadt colportirt werden, welche jedoch bisher in 
keiner Weiſe eine amtliche Beſtätigung gefunden haben. 
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Berlin, 8. März. Spiritus loco ohne Faß 51,4—51,3 M. bez, per“ London, 8. März. Havanztazucker Se. 12 215 a | Heute verſchied nach mehr⸗ \ . 
April⸗Mai 52,189 M. bez., per Mol⸗Juni 52,2 M. bez., per un Juli Feantwer en, 3. Mär, 2 mittags. bega (Schluß ue en neee Preuß. Loo ſe 
53 M. bz., per Juli⸗Auguſt 5453, — 51 M. bez., per Auguſt⸗September] bericht.) Weizen behauptet. Roggen gefragt. Hafer ftill., Gerſte feſt. Sohn und Bruder Max im Iten Orig. % 1. a 42 M., % BUN, 


2 - 5 en e R 


54,5 —54,3—54,4 M. bez., per Mörrz — Mark Beh per März April — M. Antwerpen, 8. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Betroleums Lebensjahre. [2648] falle 4 Klaſſen 4 75 M., % 50 M., 
bez. Gek. 10,000 Liter. Kündigzangspreis 51,2 Mark. A en de eg ae 24% 28 22 ben. > Bor Rn = fehle erg zu den 1 Breiſen 

4 Breslau, 10. März, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗] ber April r., per September ez. 2 Br., per September⸗ 5 amilie C. Lipſchütz. offer. nur geg. vorher. Baar ndung 
5 275 97 ; 95 December 25 Br. — Ruhig. Beerdigung: Dinstag, früh 9 Uhr,] S. Labandter, Bankgeſch., Berlin 
ngen Markte war im Allgemeinen etwas reger, bei ſtärkerem Angebot]? Bremen, 8. Marz, Nachmittags. Petroleum zubig. „(Shlusberiät,) von Frändel ſchen Hoſpital aus. [879] Neue Wilbelmſtr. 2. 


Breit: gut preishaltend. { 
Weizen, bei ſtärkerem Angebot gut behauptet, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
Ne weißer 14,00 bis 16,60 —17,50 Mark, gelber 13,90—16,00 bis 16,80 
ark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


Roggen in feſter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 10,30 bis 11,20 bis 11,80 f 3 
Mark, ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. 8 113 Berliner Börse vom 8. März 1879, 


Standard white loco 8, 85, per April 8, 85, per Mai 
December 9, 75. 


0, per Auguſt⸗ } Ein ſeit vielen Jahren beſtehendes 


offenes Waarengeſchäft wünſcht 
von einem leiſtungsfähigen Hauſe 
ord. und feine Herren⸗Garperoben 
z. commiſſionsweiſen Verlauf zu 


Heut Morgen entſchlief nach 

längeren Leiden ſanft und gott⸗ 
ergeben unſer innigſt geliebter 
Gatte und Onkel, der Uhrmacher⸗ 


Gerſte, feine Oualitäten gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 11,50 bis 13,40 iſter 99: übernehmen. Off. in der Exped. der 
Mark, weiße 13,30—14,20 Mark. ’ . ‚Fonds- und Geld-Course, Weohsel-Cours®- 3 Golt rtl 9 [ 1 Breslauer Ztg. unter Chiffre F. 49 
Hafer in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 — 10,60 bis] donseliirte Anleihe 4% 10510 bc e 100 F... 2 f. rl ba ollwerth gomme! 5 niederzulegen. 7871 
12,00 Mark. do. do. 876% | 96,70 bz London 1 Leine... 3 M3 | 20,975 Ds im Alter von 64 Jahren 7 Mon. ./ ... 
Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,00—10,50—11,00 Mark. Staats-Anleibe u... 24, 950 & eker 100 fee 2... 125 fare Me Dies zeigen tiefbetrübt, um BE Eine Partie Cigarren 
Erbſen gut behauptet, pr. 100, Kilogr. 1,60 —12,80—14,00— 14,80 araranteine v. 186% 0s d. Farce 100 S. 8 . 1108,10 ba ſtille Theilnahme bittend, hier- f Fehlfarben einer 60 Mark See 2 
Mark, Victoria⸗ 14,80 —16,30—17,50 Mark. Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102% bz Wien 100 Pl. 8 1. ½ 17470 be durch ergebenſt an RR Har W Mil 37 M 505 5 e 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50 —16,50—18 Mark. Berliner % 10 50 bs do 40. 2 M. 4% 178.20 ba Die Hinterbliebenen. aufe ich & Mille 37 M. 50 Pf. 5 Stück 
3 00 Ki 7.50 — 7,80 — 8,10 (Pommersche . 3½ 86,36 G Mr ET eh it a hat Be ſende poſtfrei. Ich kann dieſe Gigarre 
ae, ee 100 Kilogr gelbe 7,50° 7,80 8,10 Mak 1 do. rer ca lee b e 9,60 6 Dollars 4,18 6 Glatz, den 8. März 1879. als ſebr gut empfehlen. 3066 
„30 —7,60—8, A u 2 0. „%%, bK 3 1 kn, 174,79 bz 77858 1 2 gen, } idenſtr. 22 
Biden ſtärker angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,20—10.80—11,40 Mark. 0 ade . 4 5860 b Sapoleon 1622. n |do.Süberga — — nn nn _A. Gonschior, Weide tr. 22. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mart und Pf. E 1 al 780 8 imperials — — Russ, Bkn. 198,49 bz Heute früh 6 Uhr entſchlief nach 
. Ir. 2 Schlesische . Is] 87,50 8 ae EN nee j a garen aller Irt 
Schlag⸗Leinſaat .. 25 50 23 50 22 |Lndschaitl. Centrail4 | 95,40 bz Eisenbann-Stamm-Aotien. langen Leiden unſere geliebte Tochter, \ 
Winterrabfks 25 — 23 50 22 50 g/Kw- u. Men 4 5,0 dz Dirid. pro! 1877 1878 Schweſter und Schwägerin, Fräulein] Eurückgeſetzte und fehlerhafte) werden 
Winterrübſen . 24 50 23 — 22 —. eren 2. 99.75 be Aachen-Mastricht.| %% — 4 1625 bz Ma da Schumad er gekauft. Schriftliche Offerten unter 
Sommerrübſen 24 75 23 — 22 — 2) Preussische. .... 4 | 96,60 bz Berg.-Märkische. .| 3% | —  |4 .| 17,60 bz 9 her, der Chiffre „33“ in der Exped. der 
Leindotter 20 — 19 — 18 — ae u. Ruein. 08,55 B Dr Vet 5 im Alter von 24 Jahren am Sersiölag. Bresl. Jtg. niederzulegen. 26501 
Rapskuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 6,40—6,70 Mark. e e 1 erli-Göritts. . 0 % 1885 dee Grottkau, den 8. März 1879. Dom. Scyeyanowig bei Oppeln 
Leinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,30—8,80 Mark. 4 jadische Präm.-Anl, 4 124.40 ba Berlin-Hamburg. „ll | — | er ha Die Hinterbliebenen. Bei cienanowiß: be W 
Kleeſamen ſtärker angeboten, rother feine Qualitäten gut verkäuflich,] Baierische 4 e 11920 B . 2110 2 A e 85 : Beerdigung: Dinstag, Nachmittag] oller 184 
ß il lglatten Sommerweizen 
—50.— 0 Mark, bochfeiner über Notiz. 1 reel Freſb ... 2 — 8,15 bz 
Thymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. Zurh, 40 Thaler-Loose 250.00 B dein Mladen . | jo] — f 16125 ba Stadt-Theater zur Saat. Per 100 Klg. 18 N. 
i i fein 2 —)6 Badische 35 Fl.-Loose 158,00 bz. Dux-Bodenbach. B. 0 0 4 | 21.25 bz = 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,00—26,00 | Fritsch. Prim. Anleihe 82,90 ba Gal. Carl-Ludw.- B. 9½ — 49725 64 Montag, den 10. Ma 6. Vor⸗ C Fi 
Mark, Roggen fein 19,00--20,00 Mark, Hausbaden 17,50—18,50 Matt, | Hiaenburger Loose 14380 G Halie-Sorau-Gub. 0 f | 1510 ba” geln F arroſſier s. 
Roggen⸗Futtermebl 8—9 Mark, Weizeukleie 7,00--7,50 Mark. ——rnotheken.Certiioate — 14 6 %% v. Der Gereifhüg manche le; 2 prachtvolle Wallachen, braun, 5 
Heu 2,70—2,90 Mark pr. 50 Kilogr. . Kr e 5 1109.28 bz e end 9 5 18200 923 Oper in 2 Acten. Muſik von C. M. en Br i een ug 
__Roagenftrob 18,00-20,00 Mark vr. Schock & 600 Koat. r ee a Ha eg v. Weber. aus freier Hand zu verkaufen. ; 
2 7 2 R 0. 5 25 = agdeb,-Halberst, — 23, 2 7 N 
i er königl. Univerfitäts- | deutsche Hyp-B.-Pib. 4% 9450 bad JAMeinz-Luawigsn. |5 — |4 | 8,60 b 8 Adreſſe: Gutsverwaltung Bie⸗ 
Meteorologiſche ieh * 2 g königl. Univerfi c. dg. "a0, 16 gans ds Äiederschträtsek. | 4 | 500.0 Lobe- Theater.? tyandıw, 1. Eifenbabn-u. Poßtſtatton 
ternwarte zu Breslau. Tünd br. Cent.-Bod.-Cr.|41/1109,20 B Oberschl. A. C. D. E. 81, | — 131/.1124,00 bad . | bei Krakau, Galizi 7 
ul m | Zakürnd, do. (187200 10260 ba do. B. . 8½ — 21660 da Montag, den 10. März. Z. 2. M.: bei Krakau, Galizien. 75 
März 8., 9. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. [ de rückab. a 10%, (104 b gesterr. Fr, 8-6 | — 4 4259.275850 Die Bürger von Pont - Arcy.“ 2 2 TE 
Quftwärmeonceene +6°, + 208 + 197 do. do. do. 4, 506 ba est. Nordwes 5. 415 — fe [2000 e 2 | Ein Deſtillate ur 
, r Ins ar, mir ver 1. ri over 
Be sr ↄ 239 2 14 2” 12 Kündb.Hyp.Schuld. do.|ö 160.00 bz Ba een — 6% — (4 10940 ba = 1b, u er 1. April oder 
ig St. „anta,Nord-G.C-B5 | 92,23 8 ichönberg-Perd, 1.) 36: Montag Abend 7 Uhr: General-] per. 1. Mai anderweitig Engagement. 
een 3 1 gen 14 7 a0, Piandb-.. 3 9655 6 o 1155 m probe 27 Missa solemnis im Con- 1 u. A. B. 110 pojtlagernb 
Wette EEE trübe. F , Zuhörer finden nur Glazß. 264 
r ! v . 13597] Wei, Fin Zapetengefejäfte. Aden 
Luftwärmne + 7°2 + 30,3 + 29,9 do. 80h Pf.ckzibr.m.1i0l5 | 9965 bc Stargard Posener 4½ 4½ 4½ 1025 8 — — ]. Ein junger Mann, ſeit 8 Jahren 
Luftdruck bei oo. 336%58 3354 67 334489 40. 4½ do. do. m.1t0ldih] — — Thüringer Lit. A, 215 — 4 115,80 vad Dr. Höniz’s Klinik in der Tapetenbranche als Verkäufer 
Dunſtd ruck . 2⁴l 28 1,52 10,58 Ade Geis N — «16 1157, HR JLTEBR Dein: für Hautkranke eto. [3109] und am Lager thätig, gegenwartig in 
Dunſtſättigung 61 pCt. 68 pCt. 61 pCt. ächles. Bodonex.-Pidbr, A 222 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. Breslau, Gartenstrasse 46 0. Bun J. Te EL in 
n NW. 3. an W. 2. 1 5 0 Berlin- Dresden 0 — 45 1880 8 8 en oe, ellung, ſucht, ge auf gute Zeug⸗ 
: 3üdd, Bod.-Ored.-Pfdb. 5 103,00 G 8 o 6388. S / 5 g 
Wetter N heiter. [ bezogen. bedeckt. 52 eee N, 5 1 25 ba, N, Ratibor. wie, Pr N be⸗ 
Breslau, 10 März. [Waſſerſtand.J B.B. 5 M. 5 Em. UB. I M. — m. Ausländische Fonds, ! Hause e e ee fördert die Exp. der Bresl. Ztg. [2649] 
TEE era Fre a 8 nber -R. (i. 1d. (4½ 65, 5 9.00 6 SAME er Pen RT TEE er SOERper pre 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. b eee eee e Offerten P. P. poſtlagernd Nalibor. M . Stellenfuhenden jede 
(W. T. B.) Paris, 9. März, Abends. [Boulevard⸗Verkehr] 375 a. Soiree 4 8810 d [Magdeb.-Halberat.| ah | 312 181 7 f f weder Branche BEE Tann das 
amortiſirbare Rente — —, 3% Rente —, —, Anleihe von 1872 112, 96, do. Ster Tram. Abl. Me 5 — 3 5 5 u — Eine ev. Elementarlehrerin ſeit Jahren renommirte Bureau 
Türken 12, 30, Spanier exter. —, —, do. inter. — —, neue Egypter do, Lott.-Aul. v. 60.5 111.80 8 Rechte-O.-U.-E. 619 | — 5 [113,75 B uchen wir für die Unterſtufe unſerer „Germania“ zu Dresden aufs 
208, 1, Helin 90. 35, Defter. Golbrente — —, Ungar. Golorente| do.Ster ee. . eee, ? |5 | 1028 pas Samilien-Bereinsfgule. Gewahrt wir M. Boral empfoblen beer 1209 
74, 56, 18776 F rente —, —, Ungar. Goldrente] iu, Prüm, Anl. v. 6:5 1:45,75 db Weimar- Gers: - 10. l 750 M. Gehalt und ein Zimmer als Tüchtige, erfahrene und nüchterne 
Berlin, J. May, Nachn. 1 Uhr 20 Mi i t Do hen il v. ers 6 20 %  _ Bamk-Paplere., oßnung. [881] 
%5½1 ! ꝶ[fß e no ngstn nam | Dolgeementdesker 
den 113,50, 1860er Looſe —, —, Oeſterr. Papierrente 54,00, do. Goldrente] 40. Cent. Bod. Cr. Pcb. s 7680 8 gallen 0, 8, 8 70h n 5 Des Schul⸗Vorſtand y. werden geſucht. Die Beihältigung 
65,00, do. Silberrente —, Ungariſche Goldrente 74,00 74,10, Italiener] auss. Poin, Schat-Obl. 4 — — . c ·» eazin te SEE derſelben würde, convenirenden Falles, 
76,25, Tü 225—12 1877 85,75—85,90,] Loln. Pindbr. III. Em.“ | 61,40 dz 5 1 10 6 2 r Sommer und Winter dauernd fein. 
76,10—76,25, Türken 12,25 — 12,40, 1877er 5proc. Ruſſen 85, j h 5 2 Erg l 16s. für S nd Winter d i 
beite Orient⸗Anleihe 57,10, Rufſiſche Not imb 198,75— 199,00, Lela. ige g 03 80 @ Braunschw. Bank. 3 4½ |4 | 81,50 520 Bewerber, die zugleich tüchtige Bau⸗ 
umd i 1 20,25 2940 "at Mien Bab > 104; 7,8 iſc⸗Märkiſche denk. fdr p. 1836 . keel. Disc-Bank| 3 | f | 6610 b + klemptner find, erhalten den Vorzug 
—— n 2 0. X — — ce 7 5 N f 72 x * 85 
Bahn 77,50 Rheiniſche Bahn 107.00, Berlin-Steitiner Ban ee 8 do. 50% Anleihe. . 5 1102.40 550 L 5706 b . Die Talloisketten genießen wegen] Offerten find in der Expeditſon der 
Galgen 97 00, Oberſchleſiſche Bahn — = Disconto⸗Commandit 134,00 ital, ee * 1 4 — = Danziger Priv.-Bk. 0 5 4 105,50 ihrer ſorgfältigen Arbeit, ihrer langen Breslauer Ztg. unter Chiffre P. P. 6 
dis 134,50, Deutfhe Bank —, —, Darmſtädter Bank —, —, Reichsbank] end- Grace löl | 7050 b. jDarmst Oreditbk.| ML 8% f 8,4 8 Dauer und täuſchenden Aehnlichkeit] niederzulegen. 88²³ 
—, —, Laurahütte 67,00, Kön. Marienhütte —, —. Recht feſt. "Credit: | Zumänische Br ir n Ben Ba, 8 2 fen die mit echtem Golde ſeit 30 Jahren einen 
lien, Franzoſen und ungar. Goldrente ziemlich lebhaft. Türkische Anleihe’, .[fr.‘| 13.20 bs do. Reichsbank 6,29| 6,3 4188,00 ba wohlverdienten Ruf. [1102] eld Age 5 
actien, 95 j ind ung ie 3 % Ungar. Goldrente . . % |74.25 ba do. Hyp. B. Berlin 2½ 6% 4 8400 8 Um jede Fälſchung zu vermeiden : . 
Nahbörfe: Creditactien 419,50, Franzoſen 432,00. 8 £ do. Loose (M. p. St) gr. |157,6€ ba Disc.-Comm.-Anth.| s — |4 13490 bz beat 1 den Garantieftempel:: 2. Ekage iſt eine Wohnung von 4 
Frankfurt a. M., 9. März, Nachm. [Effecten⸗Societät.] Wiener a rer 75,29 bag do, ult.( 5 — (4 1523 76-425 eachte man T ae eſtempel: Fine Verhältniſſe halber zum 
Wechſel —, —. Goldrente 66%. Silberrente 55%. Papierrente 55 7. 40. 40. M. une 10880 bad Genossensch-Bnk.| 5% — |4 ans . - ; 125 mit bedeutend ermäßigter 
—.— Br 1 8 alen 2067 Böhm. 8 ar 17 Schwedische 16 Thl-Loose — b 3 aden. 82 r „ sa Paris. Tallois. Miethe abzugeben. [3446 
eſterr.⸗ungar. Ban . Greditactien „Böhm. Weſtbahn 145%. | Finnische 10 Thin de 39,15 ba do. junge 8 |6 4 | 91566 ——— —— 
4 Eilabeibbn n 145%. Galizier 194%. Nordweſtbahn 100. Franzoſen . . . ‚ ‚ » 2 
5 Sombarden Es 1800er Lane 1117. 1864er g oofe —, ae, Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. (kamen. ee 9 6 a 1020 528 Restauration zum Theaterkeller. 
kaner de 85 —, —. eininger Bank —, — Heſſ. Ludwigsb. —, —.] erg. Mak. Ses e . az 30 nn Id RRE ie. l ne 3 f dt 
e des eee ., eee Deute, Montag, großes Vockfeſt. 
Reichsbank —. II. Orient⸗Anleihe —. Feſt. do. Hess. Nordbahn, 5 10% c Hardeburger do. | 80% bio 4 10975 K — —̃ ̃ ̃ĩ— FE — — 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 208%, Franzoſen 214%, 1877er] serlin dert. 5 1040 B Mein 40. 2 % % % 7440 bad N 
Rufen 5 i . u = 2. vie. 00. 4% 88.2008 gore Bank 5 5 8% 14 14905 520 B a i 
E amburg, . März, Nachmittags, [Schluß e ourſe.] Hamburger | srest-Freib.Lir ER, Muh — — Oderisaitzer Fr 3 f ja | 62180@ AZ ay ei in Oppeln, 
t. .A. 1 8%, e 55 Hr Delt., Goldrente 66, e Goldrente S SERIARIBAL EL dere Ored.-Actien 6% | 804 |4 1670 9 5 
74% nGxebitaclien 2 55 1860er Looſe 112%, Franzoſen 2, Lombarden do. do. 24 9700 6 555 N 7280 ra tand orte Ma a in 
141, Ital. Rente 76%, Neueſte Ruſſen 86, Vereinsbank 121%, Laura⸗ de. do. K. 4½ 97,06 G 4 7 
hütte 36} Commerzbänk 102 Norddeutſche 138 Anglo⸗deutſche 35 do. von 1876.5 103,30 ba Pr. Cent.-Bod,-Ord, ah > 4 11630 8 ; f 3 
Nen Bank 8377, Amerit. de 1885 96%, Köln Minden. Stil. 105, mAindniirii.ait U Isa e 5 . 6 8 Krakauerſtraße, neben dem Mreis- Ständehaufe, 
Rhein. Eiſenbahn do. 107%, Bergiſch⸗Märliſche do. 77 4, Disconto 1% pCt. 4o. . 1% 35.2% B 8 2 31,00 ba 
4 V. 4 95.50 6 iener Unionsbk.| 3½ | — 4 128 B 


empfing und empfiehlt Flügel und Pianinos 


0. Ae 
Lalle-Sorau-Guben . 4½ 10,0 B 


eſt. . 
amburg, 8. März, Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, 3 412] 988 von Blüthner⸗Leipzig, Nöniich-Dresden, Ernſt Irmler⸗ 
auf Termine feſt. 1 175 r "0808. .. Inantinor nank TR Leipzig 1 A, in borzigli 2 Auswahl 105 olligten 
Mai 179 Br., 178 Gd., per Mai⸗ uni 181½ Br., 180% Gd. Roggen per — * 1 22 ee 6 Berl, Bankverein. — |— fr. 20 & F bi i 1 r m 0 R a er Garantie [843 
April⸗Mai 121 Br., 120 Gd., per Mai⸗Juni 122 Br., 121 Gd. Hafer ber | 40. ao. Ob. J u. 1.04 a Berl. Wechsler-B.| — — |fr | — — abrikpreiſen er mehrjährig 1 “ 5 
bauptet. Gerſte flau. Rüdöl ruhig, loco 59, per Mai 5954. Spiritus lau, do. ao. ill. Ser! 195908 [ oeutsene rden. - — ftr. 2 8 Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung angenommen, 
ver März 41% Br., per April⸗Mal 417 Br., per Mai⸗Juni 41½ Br. per] Pborschles. A. ... % — = Gwb. Schuster u. C — — fer. —— Ratenzahlungen genehmigt. 
Juni⸗Juli 42% Br. Kaffee feſt, aber ruhig, Umſatz Sad. Petroleum 4% G 4 — — Moldauer Lds-Bk.| — | — ftr. = — 
ruhig, Standard white loco 9, 20 Br., 9, 00 Gd., per März 8, 90 Gd., per 40. 5. 4, | 4420bz e 4 Wan 
Auguſt⸗December 10, 10 Gd. — Wetter: Schön. 3 % n ssens, Cred.- Rank — — |fr. [107,25 @ 
Hamburg, 9. März, Nachm. [Privatperkehr.] Oeſterr. Silberrente E TE 1 Kt Schl. Vereinsbank — | — |fr. | 63,00 8 
7800 5 5 do. 42 red “ 1 20 5 7a% A „i. 8185 0 Thüringer Bank e | — Ifr. | 78,76 bs 
er Looſe 112 %, Lombarden redit⸗Actien 209%, Franzoſen 5: o. von 189 1 
187 7er Ruſſen 86, Aheiniſche Bahn en —, Bergiſch⸗Märliſche Bahn — — — Mi . S Industrie-Paplere. 
all. Sch x IR > Hamburg⸗Amerikaniſche Badetjahrt-Actien-Gefell-| do. Seer Hen! — — ag: mern PER je “| Tec die 
aft —. Sehr fe . sens 4’, -— do, Reichs- u. Co-B. O |— 180 8 6 
a ien, 9. Marz, Nachm. 12 Uhr — Min. [Privatverkehr.] Credit J. gtargard Posen! | b2G Nack. Sch. Masch? | — |4 | 2425: ba ch 15 
Acectien 231,25, Galizier 221,75, Anglo⸗Auſtrian 99,30, Lombarden —,—, 40. d. H. Z. % 10 40 0 eee Niederlage der deutſ en Thonröhren⸗ 
iertente 63,40, öſterr. Goldrente 76,30, ungar. Goldrente 85,35, 40. Nazenl 26h. 4% 0 Im i N und amotte⸗ abrik b 
arknoten 57,40, Napoleons 9,30. Recht feſt auf günſtige Peſtnachrichten. LIE Pr. Hyp.-Vers.-Act.| 8 — |4 | 8425 0 l 8 1 1 
/ R Jstpreuss, Südbahn 4½ 99,90 B Schles, Feuervers. 28 — ftr. 875 B rt. N 4 ch Du) 
Liverpool, 8. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsberigt.) | Rechte-Oder-Ufer-B,- „41, 101,40 50 e 5 empfiehlt innen und außen glaſirte, von königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
Mutbmaplicer Umfap er ein Muberänberk en gesimport 17,000 | 'ehlesw. Eisenbahn 4 — — Dounersmarkhütt. 1:3 3 — 1 25 das bevorzugte und in verſchiedenen Ausſtellun en als beſte Qualität prämüirte 
Ballen, davon . amerikaniſche, 3000 B. egyptiſche. 8 Dortm. Union — 789 i 
Liverpool, 8. März, Nachmittags. [Baumwolle] Se e. . Bmlasion. ‚|. 8 de rbnig. u, Tard 142 01088 den b Thonro ren 
TETfTTCCCCCC [Eileen |> 1 359° | sed again Feige mr Sheets, 
. * 7 7 327 2 7 2 8 7 .o.r 2 0 2 2 
rung 5% ©. Suschgu-Oderborg ..6 f 8% feen 6 |Z f | 8706 zu den Diliften rigen ab Biefigem Sager be 
Heft, 8. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco] Ins. Nordostvahn.. .(5 | 59,30 @ Schl Zinkh.-Neten 6% — 14 7836 B - 
feſt, Termine behauptet, per Frühjahr 8, 60 Gd., 8, 65 Br. — Hafer per a x I do. e Pee Öle — % 410 bzB ˖ I. stiller, Breslau f 
uch 5, 15 er 5 ne 10 r. — Mais (Banat) per Frühjahr 4, 93 Gd., do. 25 aus 6 20 26 ee ach 2 125 u 2 Albrechtsſtraße Nr. 35, im Hauſe de Schleſiſchen Bank⸗Vereins. 
7 "Pe 2 — 2 = ” 9 987 5 . . ̃ů— :. ̃ ᷣ — 
TTT | BEER, Verein Hemifcher Fabriken. 
5 8 „75, 25 Jun „ 25, Aahr. entralb. .fr. 6 . E. Wagenb. 1 1 BER 
pr. Mai-Auguft 28, 25. Mehl ruhig, per März 60, 00, per April 60, 50, „0 Rudolf Bahn 15° | 8730 b dae ve, Gelen — . e 85 Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die bekannten Dünger⸗Präpa⸗ 
per Mai⸗Juni 61, 00, per Mai⸗Aug. 61, 25. Rüböl ruhig, per März] Jesterr.-Frauzb % 38060 „ Erdm. Spinnerei . - 1990 ba Fabrik 8 Breslau Merzdorf, ſowie 
e 5 Desterr.- Französische) 360.60 & Görlitz. Eisenb-B|A | — 4 6200 B rate unſerer Fabriken zu Saarau, und Merzdorf, ſow 
83, 75, per April 84, 25, per 1 85, 00, per September⸗December] do. do. IL. 13 1346.00 8, Hog, Wag Fehr? — 1 | 19,75 B die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. Proben und Preis⸗Courants auf 
86, 25. — Spiritus matt, per März 54, 50, per Mai⸗Auguſt —, —, per] de. südl. Staatsbahn)? 40 N 9. Schl. Eisenb-B.|0 — |4 | 30,50 8 Verlangen franco. Beſtellungen bitten wir zu richten an unſere Adreſſe 
Septbr.⸗December 56, 00. — Wetter: Schön. 0 2 Obngationenſs 204 e Schl. Leinenind. 4 — f 46 a entweder nach Saarau, Breslau (Schweidn. Stadtgr. 12) oder nach 
Paris, 8. März, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. März] aumän. Eizenb.-Oblig. 0 | 81,50 beg 80... Poraellan; Aula] 7 f 100% % [Merzdorf (a. d. S leſ. Geb.⸗B.). 3018] 
pr. 100 Kilgr. 50, 25, Nr. 7/9 pr. März per 100 Klgr. 56, 50. — Weißer] Tarschau-Wien ft. . . | 0850 dab Waben. . . wert 3 | 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per März 60, 50, per April 60, 75, 8 16. % 8800 dan — 4 pCt, Verantwortlicher Rebactenr: Dr. Stein. 
per Mai⸗Auguſt 61, 25. d . %s 8 @,, » Lombard-Zinsfuss 4½ pot. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


